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Mittwoch den 12. April 


1843. 


Kandtags⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Preußen. 

Königsberg, 3. April. In der 19ten Plenar⸗ 
Sitzung wählte der Landtag in Folge der Allerhöchſten 
Verordnung vom 21. Juni 1842 die Mitglieder des 
ſländiſchen Ausſchuſſes, in welchem verfaſſungsmäßig der 
Landtagsmarſchall, Landhofmeiſter des Königreichs Preu⸗ 
fen, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, den Vorſitz führt. 
Demnächſt wurden folgende Petitionen vom Landtag be⸗ 


rathen und aufgenommen: Auf einen Antrag ber, Stadt 


Königsberg, daß die dem landesherrlichen Fiskus zuſte⸗ 
hende Befreiung von der Verpflichtung, Zögerungs⸗ 
Zinſen zu zahlen, aufgehoben werden möge, wurde be⸗ 
ſchloſſen, Se. Majeſtät den König um Aufhebung des 
$ 3 des Geſetzes vom 7. Juli 1833 zu bitten, da dieſe 
Beſtimmung zu großen Mißſtänden Anlaß gegeben habe. 
— Eine Petition war auf Abſtellung einiger Mängel 
der Patrimonialgerichtspflege gerichtet. Nament⸗ 
lich wurde beantragt, daß die Rechtsſtreitigkeiten des 
Gerchtsherrn oder feiner Angehörigen gegen feine Ge⸗ 
nchtzeingeſeſſenen nicht vor dieß Forum gezogen werden 
dürfen. In der Verſammlung wurde vielfältig ange⸗ 
führt, daß außer klaren Schuldſachen ſelten dergleichen 
Prozeſſe vorkämen. Es erhob ſich Seitens der Bethei⸗ 
Voten keine Stimme für Aufrechthaltung dieſes Rechts 
und es wurde einſtimmig beſchloſſen, die bezüglichen An⸗ 
träge mit dem Vorbehalte, daß die erforderlichen Ter⸗ 
mine in loco abgehalten werden müßten, zu formiren. 
Es wurde dabei angeführt, daß eine ſolche Ausnahme 
in den öſterreichiſchen Staaten beſtehen, auch in Sach⸗ 
fen in allen Rechtsſachen, bei denen der Gerichtsherr 
bethellſget ſei, die gefchloffenen Akten den königl. Ge⸗ 
richten zur Abfaſſung des Erkenntniſſes eingereicht wür⸗ 
den. Dabei wurde vielfältig die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die Gerichtsbarkeit eine Laſt für den Gerichtsherrn 
fi, welche man gerne aufgäbe; andererſeits könne es 
nicht geleugnet werden, daß im Intereſſe der Eingeſeſſe⸗ 
nen beſtimmte Gerichtstermine in 1000 ſehr wünſchens⸗ 
herth bleiben, ſowohl um erſtern die Reiſen nach dem 
Cie der königl. Gerichte zu erſparen, als auch, um 
den Gutsherrn die Gelegenheit zu bewahren, vermittelnd 
und verſöhnend auf die Parteien wirken zu können. 
Auch die Fälle verdienten Rückſicht, in denen der Ge⸗ 
richtsherr gegen Renitenten in kontraktlichen Verpflich⸗ 
tungen zu klagen genöthigt werde, da es für erſteren 
hart ſein dürfte, gegen die bisherige Ordnung dieſerhalb 


Termine in entfernten Gerichtshöfen wahrnehmen zu 


möſſen. Dieſen Uebelſtänden würde aber am beſten be⸗ 
gegnet, wenn die ehedem zuläſſige Uebertragung der Pa: 
trimonſaggerchtapflege gegen ein von beiden Theilen auf⸗ 
zukündigendes Uebereinkommen an königlichen Gerichten 
1 geſtattet würde. Es wurde lebhaft bedauert, 
1 in neueſter Zeit ein ſolches Uebereinkommen unüber⸗ 
Bus de Hinderniffe finde und beſchloſſen, Allerhöchſten 
A bie anzutragen; „daß die Abtretung der Pa: 
uf A dane e an königl. Gerichte definitiv oder 
In 8 x ‘gung unter den früher beftandenen erleichtern⸗ 
910 ngungen wiederum geſtattet werden möge.“ — 
zicht N Petitionen, wie z. B. die Laudemial⸗ 
Ville Abtretung von Grundſtücken an Erben bei 
Hunt des Vaters, die Kalendepflicht eingegangener 
aungeprl und endlich eine Präkluſivfriſt für Pfän⸗ 

de heffe betreffend, konnte keine Folge gegeben wer⸗ 
Königs m Landtage wurde bekannt gemacht, daß des 
des Sten aſeſtät die erbetene Verlängerung der Dauer 
genehm kovinzial⸗Landtages bis zum 16. April zu 
migen geruht haben. 125 f 


— 


Stet Provinz Pommern. 5 
wan tin, 4. April. Aus den, zur weiteren Beför⸗ 
5 on dem (bereits am 1. geſchloſſenen) Landtage 
Re teten Petitionen heben wir nachträglich noch fol⸗ 
5 hervor: Ein Geſuch um Regulirung des Oder⸗ 
es zwiſchen Breslau und Stettin zur Wieder⸗ 

; 2 * 


herſtellung einer ungehinderten Schiffbarkeit des Stro⸗ 
mes, nahm die Theilnahme des Landtages, ſowohl im 
Intereſſe der Provinz Pommern und namentlich des 
Stettiner Handels, als auch der Marken und Schle⸗ 
ſiens in hohem Grade in Anſpruch, und veranlaßte den⸗ 
ſelben zu der allerunterthänigſten Petition: Se. Königl. 
Majeſtät wolle geruhen, Verfügungen treffen zu laſſen, 
daß die Schiffbarkeit der Oder erhalten und gefördert, 
und wo es Noth thut, wiederhergeſtellt werde. — Aus 
einer Petition, in welcher der Antrag geſtellt war, daß 
den Ständen geſtattet werde, auch einen Abgeordneten 
zu den Landtagen zu wählen, der noch nicht zehn 
Jahre Hausbeſitzer ſei, nahm der Landtag mit 41 gegen 
7 Stimmen in Berückſichtigung des Umſtandes, daß der 
Grundbefig in den Städten häufig wechſele, bei den 
ſtändiſchen Wahlen daher ſehr häufig Dispenſationen 
von der Bedingung des zehnjährigen Grundbeſitzes be⸗ 
antragt und ertheilt werden, und daß ein mit dem 
Vertrauen der Wähler beehrter Bürger, der einen zehn⸗ 
jährigen ununterbrochenen Grundbeſitz nicht nachweiſen 
könne, die Wähl anzunehmen oft Bedenken tragen 
werde, um ſich nicht der Unannehmlichkeit der verwei⸗ 
gerten Beſtätigung auszusetzen, Veranlaſſung zu der al⸗ 
lerunterthänigſten Bitte: um Abänderung des $ 5 des 
Geſetzes vom 1. Juli 1823 dahin, daß zur Wählbar⸗ 
keit eines Landtages Abgeordneten aus dem Stande der 
Städte Pommerns nur ein zweijähriger Grundbeſitz 
erfordert werde. — Berückſichtigung ward dem Antrage 


des Magiſtrats zu Leba auf Einrichtung eines Hafens 


bei der Stadt auf Koften des Staates, aus Gründen 
der Nützlichkeit für den Staat und einen Theil Pom⸗ 
merns, bei ſehr günſtigen, den Bau erleichternden Lokal⸗ 
Verhältniſſen, durch eine allerunterthänigſte Petition an 
Se. Majeſtät den König, um Allergnädigſte Gewährung 
der Bitte, wenn die desfallſigen Ermittelungen ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat für die Anlage verſprechen. 


Grund ⸗Eigenthum. 

Wenn die über Grundbeſitz in Nr. 63 hier ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, das Dreſchgärtner-Verhältniß betreffend, 
nach der Meinung des Aufſatzes in Nr. 74 von vielen 
Grundeigenthümern Schleſiens nicht getheilt wird, fo 
kann die Sache ſelbſt jede Entgegnung nur dankbar auf⸗ 
nehmen, ihr Wohl wird ja auch hier durch Oppoſition 
nur gefördert. 

Da indeß ein hoher Landtag darüber bereits ent⸗ 
ſchieden hat, fo dürfte eine fernere Erörterung wohl we⸗ 
nig Intereſſe darbieten und nur, in fo fern zu einem 
Mißverſtand Gelegenheit gegeben ſein dürfte, mögen noch 
einige Worte erlaubt ſein. i 

Wenn die Entgegnung ſelbſt zugiebt, daß bei den 


Ablohnungen Streitigkeiten entftanden find, fo iſt die 


daraus folgende Gehäſſigkeit wohl weniger der Unkennt⸗ 
niß richterlicher Entſcheidung als der durch die Bedin⸗ 
gungen der Zeit fehlerhaft gewordenen Sache ſelbſt zur 
Laſt zu legen. Das Dreſchgärtner⸗Verhältniß, welches 
zu ſeiner Zeit gewiß ganz gut geweſen ſein kann, iſt an 
ſich weniger verwerflich als eben deſſen Vereinigung mit 
der neuen Zeit in den meiſten Fällen ſehr ſchwierig er⸗ 
ſcheint und nur dies wurde behauptet. Durch den Fort⸗ 
ſchritt der Zeit, durch die Folgen der Geſetzgebung dringt 
namentlich bei erworbenem Eigenthum die Civiliſation 
immer mehr bis zu ihnen durch, dies gezwungene Dienſt⸗ 
Verhältniß hört daher auf ein Bildungsmittel zu ſein 
und deshalb wird es alſo immer weniger einen wohl⸗ 
thätigen Eiafluß auf die Ausbildung eines guten Gei⸗ 
ſtes äußern — ſehr hart wäre es dann aber, wenn nur 
ein gezwungener Verkauf dem ſonſt freien Mitgliede der 
Gemeinde die Möglichkeit gebe, ſeine Dienſtpflicht mit 
ſeiner Stellung in Einklang bringen zu können. Jede 
Erleichterung der Ablöſung erſcheint deshalb als eine 


Wohlthat. 5 N 


Wird zuletzt zwar zugegeben, daß von allgemeinen 
Parcellirungen kein Segen zu erwarten ſei, ſo wäre die 


Angabe eines beſſern Grundes wohl wünſchenswerth ge⸗ 
weſen, wenn der hier gegebene ſo ganz zu verwerfen iſt, 
nur zu überſehen dürfte dabei nicht ſein, daß hier nur 
von der Bedeutung für das allgemeine Wohl die Rede 
war, nicht aber die Möglichkeit bezweifelt wurde, für 
ſich durch Induſtrie auch auf einem ganz kleinen Grund⸗ 


ſtücke allenfalls die erſten Lebensbedürfniſſe erzielen zu 


können. a 

Der frühere Aufſatz hatte vorzüglich die Abſicht an⸗ 
zudeuten, wie unendlich groß und immer ſteigender die 
Bedeutung der Rohproduktionen, alſo die agrariſche Ge⸗ 
ſetzgebung für ein Volk iſt und wie durchaus nöthig es 
wird, das Weſen einer ganz veränderten neuen Zeit zu 
erfaſſen, ſoll der Werth und Einfluß einer zur Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich erhebenden Induſtrie des Ackerbaues beurtheilt 
werden. Der Abſatz alſo, Handel und Gewerbe, ſind 
meiſt nur das Verwerthungsmittel, ſie ſind Bedingung 
für den rationellen Ackerbau, dem ſie ja die Kapitalien 
immer wieder geben, von deren Verwendung die Stei⸗ 
gerung dieſer Induſtrie, alſo deren Möglichkeit abhängt, 
mit der einzigen nicht mehr zu läugnenden Anſchauung 
aber „die Pflanzenproduktion iſt zum allergrößten Theil 
Verwandlung der Atmosphäre in feſte Körper“ drückt 
man die Millionen aus, die auf dieſem Wege jährlich 
gewonnen oder verloren werden, wenn ſie eben Luft bleiben. 


Der preußiſche Staat hat 15 Millionen Menſchen, 
wie groß iſt dieſe Vermehrung ſeit Anno 1815 und wie 
kurz dieſe Zeit für das Leben der Völker, wie viel grö⸗ 
ßer muß dieſe Zahl in den folgenden 30 Jahren ſein, 
und rechnen wir den Verbrauch pro Kopf noch ſo nie⸗ 
drig, wie unendlich bedeutend iſt jetzt ſchon dieſe, zur 
Ernährung doch nöthige Summe. Für die Civiliſation 
muß die Frage daher immer wichtiger werden: „Giebt 
es eine Bewirthſchaftung, durch deren Prinzip die Erz 
trägniſſe des Bodens in einem Verhältniß geſteigert wer⸗ 
den können, welches dasjenige der Vermehrung der Be⸗ 
völkerung an Schnelligkeit hinter ſich läßt? und durch 
die Macht der Verhältniſſe wird es ſich dann auch hier 
immer mehr herausſtellen, welche Wirthſchaften dieſe 
Aufgabe zu löſen im Stande ſind, welche alſo für das 
allgemeine Wohl den größten Werth haben. 


Bleiben die Inſtitutionen eines Volks hinter dem 
Fortſchritt der Zeit zurück, anſtatt im gleichen Schritt 
hiſtoriſch ſich mit zu entwickeln, ſo erfolgt die Ausglei⸗ 
chung manchmal plötzlich und war das Beſtehende dann 
bereits ganz unhaltbar geworden, ſo baut der Augenblick 
vielfach das Neue; wie oft erweiſt ſich aber dann die 
glänzendſte Theorie als bloßes Theorem und die Dinge 
geſtalten fich ganz anders als man gewollt. Wer kann 
z. B. den überaus großen und ſchnellen Fortſchritt läug⸗ 
nen, den wir der Aufhebung der früheren Gerechtigkei⸗ 
ten, der Zünfte ꝛc. den wir der freien Konkurrenz ſetzt 
verdanken, unläugbar iſt es aber, daß dieſe Vortheile. 
ganz andere Hoffnungen realiſirt haben, als die waren, 
mit welchen ſie zum Beiſpiel bei ihrer Entſtehung in 
Frankreich freudiger begrüßt wurden, wie alles Andere. 
Daſſelbe, was der Degen für den Urſprung der Ariſto⸗ 
kratie der Geburt iſt, iſt dieſes neue Prinzip für die 
Geldariſtokratie — wer alſo jene allgemeine Freiheit will, 
ſollte auch über dieſe nothwendige Folge nicht zürnen. 
Jetzt bei dem allgemeinen Streben, wo der Beſitzende 
mit Geld und Arbeitskraft, der Nichtbeſitzende nur mit 
letzterer arbeitet, iſt nicht Kopf und Arbeitskraft, ſondern 
auch Geld das Mittel, durch größere Anlagen die Preiſe 
ſo herunter zu drücken, daß im Kleinen immer weniger 
zu machen iſt — und der Reiche muß immer reicher 
werden, und das Proletariat ſich immer ſchärfer heraus⸗ 
ſtellen. Dieſe Entwickelung iſt keineswegs Folge der 
Habſucht Einzelner, ſondern das Reſultat des Prinzips 
des Weſens der Sache ſelbſt, welches für die fo kurze 
Zeit feines weltgeſchichtlichen Wirkens in Frankreich und 
England, ſchon genug entwickelt hat, um darüber ein 
Urtheil für künftige Zeiten zu gewinnen, a 


v. 547 ji 
* 


Die Ausführung in Nr. 80 der Breslauer Zeitung. 
vom 4. d. M., über die i Ka 

Anſtellung der verſorgungsberechtigten 

Militair-Perſonen, 

welche die ausgeſprochene Tendenz hat, zu zeigen, daß 
die Allerhöchſten Orts beſtimmte Belohnung der ausge⸗ 
dienten Militair⸗Perſonen mit dem Civildienſt⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſpruche durch das Verfahren der Staatsbehör⸗ 
den rein illuſoriſch gemacht werde, bedarf der Berichti⸗ 
gung nicht nur rückſichtlich des angeblichen Verfahrens 
der Staatsbehörden, mit einigen Hindeutungen auf die 
dabei leitenden Verhältniſſe, ſondern ſelbſt rückſichtlich 
der bezeichneten Allerhöchſten Beſtimmungen. 

Der, den ausgedienten Militär-Perfonen geſetzlich zu⸗ 
ſtehende Verſorgungs⸗Anſpruch iſt entweder ein allgemei⸗ 
ner oder ein beſonderer, nur auf eine gewiſſe Kathegorie 
von Dienſtſtellen ſich beſchränkender. — Jener ſteht 
denjenigen ausgedienten Militär⸗Perſonen zu, welchen 
der Civil⸗Verſorgungsſchein ertheilt worden iſt, ſo wie 
denjenigen Offizieren, deren Abſchied den Anſpruch auf 
Civildienſt⸗Verſorgung ausdrücklich ausſpricht, und mit 
Beiden coneurxiren gleich berechtigt die ehemaligen frei⸗ 
willigen Jäger. Ein Vorzugs⸗Recht zwiſchen dieſen drei 
Klaſſen von Bewerbern findet nicht ſtatt, vielmehr ent⸗ 
ſcheidet bei der Auswahl lediglich die Priorität der No⸗ 
tirung und die Qualifikation. 

Der beſchränkte Anſtellungs-Anſpruch, z. B. auf 
Subaltern⸗Stellen zweiter Klaſſe, auf Kanzliſten⸗ und 
Grenzaufſeher⸗Stellen, ſteht denjenigen Unterofftzieren, 
Feldwebeln und Wachtmeiſtern des ſtehenden Heeres zu, 
welche überhaupt 12 Jahre im Militair und darunter 
mindeſtens 9 Jahre in der Eigenſchaft als Unteroffi⸗ 
zier ꝛc. gedient haben. Dieſe Beſtimmung gründet ſich 
auf die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 7. November 
1835. Da jedoch vor Erlaß derſelben ſchon eine Ge⸗ 
ſammt⸗Dienſtzeit von 9. Jahren, einſchließlich einer 
Dienftzeit von mindeſtens 5 Jahren als Unteroffizier ꝛc., 
den beſchränkten Anſtellungs-Anſpruch gab, fo iſt durch 
eine ſpätere Kabinets⸗Ordre beſtimmt, daß jene keine 
rlickwirkende Kraft haben, und ſolchen Individuen, wel⸗ 


che bei Erlaß derſelben den Anſtellungs-Anſpruch für, 


neunjährige, einſchließlich fünfjährige Dienſtzeit bereits 
erworben hatten, letzterer auch gewährt werden ſolle. 

Bei Realiſirung der Verſorgungs⸗Anſprüche wird 
Seitens der obern Staatsbehörden, von welchen ſolche 
ausſchließlich reſſortirt, und namentlich Seitens einer 
Schleſiſchen Provinzial⸗Behörde, bei welcher fortwährend 
ſich viele Verſorgungs⸗Gelegenheiten ereignen, und deren 
Verwaltungs⸗Praxis dem Schreiber dieſes genau bekannt 
iſt, folgendergeſtalt verfahren: Sobald ſich verſorgungs⸗ 
berechtigte Militär⸗Perſonen zur Anſtellung melden, oder 
beziehungsweiſe von den oberen Militär⸗Behörden über⸗ 
wieſen werden, erfolgt deren Prüfung nach phyſiſcher, 
intellektueller und moraliſcher Qualifikation. Geſtatten 
die Eigenſchaften des Gepfrüften in dieſen drei Bezie⸗ 
hungen feine künftige Zulaſſung zum Civildienfte, fo er⸗ 
folgt die Notirung dazu in einer eigends dafür beſtimm⸗ 
ten Anwärter⸗Liſte, und zwar zu derjenigen Kathegorie 
von Dienſtſtellen, für welche der Bewerber nach dem 
Ausfalle der Prüfung als brauchbar erachtet werden 
kann. Tritt die Vakanz einer Stelle ein, zu welcher 
ein Militär⸗Anwärter berufen werden kann, ſo werden 
nicht, wie der Hr. Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 80 
dieſer Zeitung meint, nur diejenigen Individuen berück⸗ 
ſichtigt, welche ſich gerade um die vakante Stelle bewor⸗ 
ben haben, ſondern es wird die vorher gedachte Anwär⸗ 
ter⸗Liſte zur Hand genommen, und daraus ein qualifi⸗ 
zirtes Subjekt für die vakante Stelle ausgewählt. 

Daß bei dieſem in der Gerechtigkeit begründeten 


Verfahren dennoch fpäter notirte Anwärter öfter früher 


notirten vorgezogen werden müſſen, ja daß einzelne An⸗ 
wärter niemals zur Civil⸗Verſorgung gelangen, liegt 
nicht in der Willkür oder in der Gleichgültigkeit der 
Ober⸗Behörden gegen erworbene Anſprüche, ſondern in 
den Verhältniſſen. Vorweg muß der Umſtand in das 
Auge gefaßt werden, daß die Ober⸗Behörden verpflichtet 
ſind, Jeden, der den Anſpruch erworben hat, zu den 
Stellen, auf die ſich letzterer erſtreckt, und zu denen er 


befähigt gefunden iſt, auch notiren zu laſſen. Die wirk⸗ 
liche Anſtellung können ſie nur verfügen, wenn Stellen 


zur Erledigung kommen. Die Zahl derſelben iſt aber 
nicht nur allgemein viel geringer als die Zahl der no⸗ 
tirten Anwärter, ſondern es giebt auch Stellen, vornehm⸗ 


lich ſolche, welche hauptſächlich für mechaniſche Verrich⸗ 


tungen beſtimmt, vor allem körperliche Kraft und Aus⸗ 
dauer erfordern. Zu dieſer Art von Stellen hat ſich 
eine ſolche Ueberzahl von Bewerbern gemeldet und notirt 
werden müſſen, daß ein großer Theil derſelben niemals 
zur Anſtellung gelangen kann. Es liegt alſo nicht in 
der Behandlung, ſondern in der Sache ſelbſt, daß nicht 
alle Anwärter berückſichtigt werden können. Deshald 
hat auch den ausgedienten Militär⸗Perſonen nur der 
Anſpruch auf Civil⸗Verſorgung bewilligt, nicht aber das 


Recht zugeſtanden werden können, daß ihnen unter allen 


Umſtänden eine Anſtellung zu Theil werden müſſe, weil 
ſie den Anſpruch darauf erworben haben. Dem letzteren 
‚wird nach Möglichkeit genügt, wenn bei der Auswahl 
zu erledigten Stellen Jeder ausgeſchloſſen wird, dem der 
Anſpruch auf Verſorgung nicht zur Seite ſteht, und 
wenn von denjenigen, welche ſolchen erworben, die längſt 
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notitten ausgewählt werden. Dies muß jedoch auch 
mit Beachtung der Rückſichten geſchehen, welche das 


Intereſſe des Civildienſtes fordert. Dieſe Rückſichten 
machen es durchaus unſtatthaft, alle übrigen Verhältniſſe 
unbeachtet zu laſſen, und nur auf die Zeit der Notirung 
zu ſehen. f f 

Wenn die Benachrichtigung des Anwärters von ſei⸗ 
ner Notirung zugleich die Andeutung enthält, es ruhig 
abzuwarten, bis ihn die Reihe treffe, dann iſt damit 
in der Regel auch der Rath verbunden, die Bewerbung 
um Verſorgung bei andern Behörden nicht aufzugeben. 
Hierin liegt aber nicht, wie der Hr. Verfaſſer in Nr. 80 
meint, eine Härte, ſondern im Gegentheil die wohlmei⸗ 


nende Abſicht, keine ſicheren Hoffnungen zu erwecken, 


die vielleicht gar nicht, oder doch erſt nach langer Zeit 
erfüllt werden können, den Anwärter aber ſehr leicht 
verleiten möchten, nunmehr unbeſorgt alle weiteren Be⸗ 
mühungen um Anſtellung bei andern Behörden, oder um 
ein Privat⸗Unterkommen aufzugeben. 

Der fer, welchem es darum zu thun iſt, ſich über 


den von dem Hrn. Verfaſſer in Nr. 80 zur Sprache 


gebrachten Gegenſtände zu unterrichten, und undegrün⸗ 
deten Anſchuldigungen begegnet zu ſehen, wird ſich aus 


obiger Darſtellung unſchwer überzeugen können, daß die 


Ober⸗Behörden, in deren Händen das Militär-Verſor⸗ 
gungsweſen ausſchließlich liegt, dabei nur den geſetzlichen 
Beſtimmungen und den leitenden Verhältniſſen gemäß 
verfahren, und keineswegs die Allerhöchſten Intentionen 
illuſoriſch machen, wie der Hr. Verfaſſer in Nr. 80, 
von nicht zutreffenden Vorausſetzungen ausgehend, be⸗ 
hauptet. 


Rückblicke. 
11. 


Admiral v. Beveren hielt ſich indeß, nachdem er 
den Sund paſſirt und im Canal mit ſeinem Geſchwa⸗ 
der angekommen war, nicht gänzlich an die Inſtruktio⸗ 
nen des Churfürſten, denn viel zu früh zur Ausführung 
des größern Planes nahm er dicht bei Oſtende ein gro⸗ 
ßes ſpaniſches bewaffnetes und mit Leinwand und bra⸗ 
banter Spitzen beladenes Schiff, Karl der Zweite ge⸗ 
nannt, weg, und ſchickte es als gute Priſe nach Pillau, 
woſelbſt die Ladung verkauft und das Schiff der preu⸗ 
ßiſchen Marine einverleibt wurde. Dieſer Coup hatte 
aber die Spanier aufmerkſam gemacht. Sie erbaten 
ſich für ihre Silberflotte engliſchen Schutz und Beveren 
ſah ſich genöthigt, da er nicht mächtig genug war, der 


ſpaniſchen und engliſchen Flotille die Spitze zu bieten, 


die Station vor Oſtende zu verlaſſen und nach dem 
Meerbuſen von Mexiko zu ſegeln, wo er allerdings den 
ſpaniſchen Schiffen beträchtlichen Schaden zufügte. Be⸗ 
greiflicherweiſe konnte die Regierung Spaniens unter fo 
bewandten Umſtänden nicht ſo ruhig bleiben und es 
ſtachen auch bald zwölf große Gallionen gegen des Chur⸗ 
fürſten Geſchwader in See, mit welchem Admiral von 


Beveren ein hitziges Gefecht von zwei Stunden hatte, 


ohne daß die ihm bei weitem überlegene Macht der 
Spanier ſeinen Schiffen bedeutenden Schaden zugefügt 
hätte, Im portugiefifchen Hafen Lagos beſſerte Beve⸗ 
ren ſeine Havarie aus, und Ende des Jahres 1681 
lief er mit ſeinem ganzen Geſchwader, das er durch 
mehrere ſpaniſche Priſen ſogar vermehrt hatte, wieder in 
den Hafen von Pillau ein. Das Jubelgeſchrei des 
Volkes und das genommene ſpaniſche Schiff, das ſchon 
preußifche Flagge trug, empfingen die Helden. — Im 
darauf folgenden Jahre 1682 ließ der Churfürſt eine 
zweite Flotte in See laufen, die aber kein großes Glück 
machte, und nur den Türken ein mit Oel beladenes 
Schiff abnehmen konnte. Auch ſcheinen in dieſer Zeit 
bei der Flotten-Verwaltung fo bedeutende Betrügereien 
vorgefallen zu ſein, daß Friedrich Wilhelm beſchloß, ſeine 
Flotte zur feſten Gründung brandenburgiſcher Colonien 
auf der Küſte von Guinea und Angola zu verwenden, 
um auf dieſe Weiſe den Handelsverkehr in ſeinen Lan⸗ 
den ausgedehnt und blühend zu machen. Die Idee 
dieſer Colonien war nicht neu, denn ſchon zu Ende des 
Jahres 1680 waren die beiden preußiſchen Schiffe „das 
Wappen von Brandenburg“ und „dex Morian“ unter 
dem Commando des Capitain Blonk an der Küſte von 
Guinea angekommen, und hatten am 16. Mai 1681 
in der Gegend zwiſchen Axim und dem Vorgebirge der 
drei Spitzen mit drein Negerhäuptern daſelbſt, Pre⸗ 
gatte, Sofphonie und Apauny einen Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen, durch welchen dieſe eidlich ſich verbanden, mit Nie⸗ 
mandem, als nur mit preußiſchen Schiffen und Leuten 


zu handeln, auch die in der Nähe belegenen Orte zu 


ſolchem Handel mit zuzuziehen, und den churfürſtlichen 
Unterthanen einen Platz anzuweiſen, um eine Feſtung 
zu bauen, den Churfürſten Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg aber als oberſten Schutzherrn anzunehmen. 
Blonk dagegen verpflichtete ſich innerhalb 10 Monaten 
wiederzukommen und Material zur Feſtung, ſo wie die 
Beſatzung mitzubringen. Geſchenke an die Schwarzen, 
Gelage mit denſelben und das Aufpflanzen der bran⸗ 
denburgiſchen Fahne gab Veranlaſſung zu ſolennen Feſt⸗ 
lichkeiten, und als Blonk für den Churfürſten noch ſechs 
junge wohlgeſtaltete Neger, mehrere Affen und Papa⸗ 
geien an Bord genommen hatte, ſegelte er nach Pillau 
zurück. Friedrich Wilhelms aufſteigende Macht auf der 
) Vergl. Nr. 82 der Bresl. Ztg. N a 


* 


* 


* 


Ste und beſonders fein feſtes Auftre g ! 
küſte beunruhigte aber ein angie au old: 
das uns auch heut zu Tage nicht viel 5 1 en ſehr, 
durch ſelnen Vertrag jus qu'à la mer bewie 5 
daß im Handel keine Freundſchaft gelte, Wir 1 ha, 
die Holländer. Zuerſt bewieſen die Mynheers 0 
liche holländiſche Seeleute ab, welche in 
namentlich in brandenburgiſchem Seedi 
und als dies nicht viel half, ſchickten ſie 

um gegen die preußiſch⸗brandenburgiſche Haage n 1 
zen. Es gelang ihnen auch wirklich „das Wappen Se 
Brandenburg“ in den Gewäſſern von Gufneg En 
wiſchen und als gute Prife zu erklären, Friedrich Ml. 
helm aber nahm das Benehmen dieſer Herren in feinm 
Schloſſe zu Berlin übel auf, und als man auf 10 


N 


ſämmt⸗ 
fremden un) 
enfte ſtänden, 


Beſchwerden nichts weiter als ſchöne Worte hatte, 6. 


ſchloß er, ſich ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen. Frank 
reich gab dem Churfürſten die Verſicherung Bundes, 
ßiger Hülfe, falls es zwiſchen Holland und Branden; 
burg zum Bruche käme. Im November 1092 ir 
denn auch „der brandenburgiſche Dragoner“ 1 015 
Kanonen aus Pillau aus, um gegen die Schiff d 
niederländiſch⸗weſtindiſchen Geſellſchaft zu kreuzen, bin 
ſcheiterte die Fregatte an der dänſſchen Küſte und in 
Kurfürſt fand es nun für angemeſſen, auf Unterhand; 
lungen einzugehen, welche von holländiſcher Sete off 
rirt wurden, und in Folge deren er im Jahre 100 
nicht allein fein „Wappen von Brandenburg“ ſondem 
auch noch 20,000 Gulden Entſchädigung für die e; 
dung erhielt. — 745 
Trotz dieſer Differenzen entfalteten ſich nun die Han 
delsverhältniſſe in Preußens in feinem Innern img 
feſter und beſtimmter. Raule war der Mann Sriediid 
Wilhelms. Er drang unaufhörlich auf Ausdehnung dr 
commerziellen Verbindungen Preußens und wußte 
Vortheile, welche der Handel mit Guinea in Goh, 
Elephantenzähnen und — leider auch — Sklaven vr 
ſpräche, dem Herrn fo klar auseinanderzufegen, ein 
lebhaften Verkehr mit Amerika fo wahrſcheinlich zu uur 
chen, die Nothwendigkeit einer noch bedeutenderen Ses 
macht für Preußen fo überzeugend darzuftellen, daß Frie⸗ 
drich Wilhelm nur noch mehr für feine Lieblingsneigung 
begeiſtert wurde, und am 1. Januar 1682 feinem Bolt 
ein Neujahrsgeſchenk mit Errichtung einer brandenbur 
giſch⸗afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft machte, welche un 
ter dem Schutze des Adlers in den Ländern zwiſchg 
dem grünen Vorgebirge und Angola den preußſſhg 
Handel treiben ſollte. Der Churfürſt verſprach hr 
Flagge -Vertheidigung gegen alle Unbilden der euch 
ſchen Mächte und gegen etwaige Angriffe der Maget, ( 
wie auch, daß er die Geſellſchaft in allen Verhihkaſſſen 


mit auswärtigen Mächten und Höfen — die ohnehn 
ſchon Reſpekt bekommen hatten — vertreten und hit 


bewaffneter Hand ſchützen wolle. Kal 
Ohne fein Vorwiſſen durfte die Geſellſchaft in Aftitt 


aber weder Krieg anfangen, noch Friedensbündniſſe [lie 


ßen. Zur Erbauung einer Feſtung an der Küſte von 
Guinea und zu deren gehöriger Beſetzung mit Kriege; 
mannſchaft verpflichtete ſich der Churfürſt und er be 
willigte zugleich zu den Koſten jährlich 6000 Tat 
aus feinem Schatze. Ein Gouverneur, der zugleich bin 
Militär und den Handels-Comtoiren Befehle erteilt, 
wurde in der Perſon des v. d. Gröben auf Gun 
eingefeßt, der auch die Gerichtsbarkeit im Namen des 
Churfürſten ausübte. Für den Zweck des kirchlichen 
Dienſtes in der Kolonie ſandte der Churfürſt aformirt 
Prediger dahin. Ein See⸗Kriegsrecht ſetzte die Strafe 
bei dem Marine⸗Perſonal feſt. — Der Churfleſt pt 
betheiligte ſich bei der brandenburgiſch⸗afrikaniſchen Eon; 


pagnie mit 8000 Thalern; einige feiner erſten Bm 


ten und einige Berliner mit 22000 Thalernz Raul 
mit 20000 Thalern. Auf drei Jahre wurde eine gin 
liche Befreiung von allen Handelsabgaben für bie Thel 
nehmer bewilligt; nach dieſer Zeit aber follten noch M 
beſtimmende Auflagen eintreten. Die Werfte in Mul 
wurden zur Verfügung der Compagnie geſtelt. 7 
Ludwig dem Vierzehnten wurde das alte Bündnß 4 
neuert und die brandenburgiſch⸗afrikaniſche Gi 8 
in daſſelbe mit eingeſchloſſen, infolge deſſen ehr 1 
denburgiſchen Schiffen nicht nur geftattet lin da, z 
franzöſiſchen Häfen im Nothfalle freie und fihen 10 
flucht zu ſuchen, ſondern es wurde der Compagnlt 
Beiſtand jeder Art Seiten Frankreichs zuge nun 
Während dieſer Zeit war des Churfüſten 800 

ſchon auf dreißig Schiffe verſchiedener Größe ils au 
welche theils im Hafen von Pillau lagen, a Chur 
der hohen See kreuzten. Davon wurden für 1 0 und 
fürfttichen Dienſt des Jahres 1682, 8 Sail geen 
der Brander Salamander bereit gehalten. Die du 
davon betrugen monatlich 3800 Thaler und wurden 


die Staatskaſſen bezahlt. 2 
; Inland. ee 
Berlin, 9. April. Se. Majeſtät der nn 0 
ben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen 70 a 
big zu-Nomwag im Neiffer Kreiſe, dem Krelen ele 
Dr. Schüller in Lüben und dem Rektor, N bunt 
Organiſten Ziegner zu Landsberg, im e Ge 
Eylau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; des 


a 5 


rsaboten und Exekutoren Wilhelm Rappold in 
ele Karl Rieger in Oſtrowo, r 
in Rogaſen und Karl Schubert in Meſeritz das All⸗ 
meine Ehrenzeichen; fo wie dem Tiſchlermſtr. Rich⸗ 
55 zu Frankfurt a. d. O. die Rettungs⸗Medaille am 
de zu verleihen. . 5 ö 
ge Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz und 
| gääferen Sohn, Prinz Georg Hoheit, find nach. 
Strelitz zurückgereiſt. 8 ER, 15 
Berlin, 9. April. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin, ſo wie ſämmtliche Prinzen und Prin- 
effinnen wohnten der geſtern Abend unter Berlioz Lei 
190 im Opernhauſe ſtattgefundenen großen Muſik⸗Auf⸗ 
führung. von des genannten Dirigenten genialen Kom⸗ 
ofitionen bei, und ſchenkten mit dem leider nicht ſehr 
zahlreich verſammelten Publikum dem franzöſiſchen Ton⸗ 
dichter, theilweiſe den größten Beifall. Wenn uns Vie⸗ 
les in Berlioz Kompoſitionen noch nicht ganz anzuſpre⸗ 
chen vermochte, ſo konnte man doch ſchon aus der ge⸗ 
tigen Muſik⸗Aufführung entnehmen, daß Berlioz als 
geiſtreicher und talentvoller Komponiſt ein . edles 
Streben habe. Die Inſtrumentationsgabe Berlioz bleibt 
in jeder Beziehung bewunderungewerth, da die großen 
Maſſen von Inſtrumenten eigentlich nur ſelten in ſei⸗ 
nen Tondichtungen angewendet werden, und gar nicht 
betäubend, ſondern mehr überraſchend für den Zuhörer 
find. Ermähnter Komponiſt hat von unſerem kunſtlie⸗ 
benden Monarchen bereits die ſchmeichelhafte Aufforde⸗ 
rung erhalten, noch eine zweite Muſik⸗Aufführung ſei⸗ 
ner Kompositionen zu veranſtalten. — Unſer Hof, wel: 
cher in der Charwoche ſich nach Potsdam zu begeben 
beabſichtigte, ſcheint, der eingetretenen regnigten Tage 
wegen, uns wieder noch länger ſeine Gegenwart ſchen⸗ 
ken zu wollen. Wahrſcheinlich wird unſer Königspaar, 
ſo wie die Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen ſich am 
grünen Donnerſtage oder Charfteitage in der hieſigen 
Domkirche das heilige Abendmahl öffentlich reichen laſ⸗ 
en, was ſonſt immer in Potsdam zu geſchehen pflegte. 
— Die hieſige franzöſiſche Geſandtſchaft hat ſich auch 
bereitwillig erklärt, Geldunterſtützungen für die auf Gua⸗ 
deloupe verunglückten Franzoſen anzunehmen. — Höherem 
Befehle zufolge, wird hier am nächſten Sonnabend keine 
Königl. Theatervorſtellung, ſondern unter Leitung Meyer⸗ 
bers ein Concert ſpirituel ſtattfinden, worin geiſtliche 
Kompositionen von Berlioz, Haſſe und Gluck zur Auf⸗ 
führung kommen ſollen. — In den diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Compagnie⸗Verſammlungen unferer Landwehr⸗Män⸗ 
ner iſt unter andern auch bekannt gemacht worden, daß 
jeher Tandwehr⸗Mann ohne Unterſchied des Standes das 
neue Teſtament für 3 Sgr. von dem Feldwebel der 
Compagnie erhalten kann. Der höhere Zweck dieſer 
nur ſehr geringen Kaufſumme iſt, die chriſtliche Geſin⸗ 
nung immer mehr zu verbreiten. 

Die Zuſammenſtellung der Berathungen der verſchie⸗ 
denen Landtage über ein und denſelben wichtigen Ge⸗ 
genſtand, wie dies z. B. jetzt mit dem Strafgeſetzbuch 
der Fall iſt, gewährt einen intereſſanten Ueberblick der 
geiftigen Befähigung, des Wahrnehmens der Intereſſen 
und Rechtsgrundſätze der Gegenwart, und des Eingehens 
oder des oppoſitionellen Widerſtrebens gegen die Vor⸗ 
ſchläge des Staates, welche nach den verſchiedenen Pro: 
binzen in den Anträgen auf Aenderung und in den Ent⸗ 
ſheidungen durch die Majoritäten ſich ganz verſchieden 
ülſpiegein. Wahrſcheinlich dürfte der hier verſammelte 
Landtag ſich am wenigſten von den Beſtimmungen des 
Entwurfs entfernen, während die öſtlichen Provinzen und 
kl Weſtphalen mehrere wichtige Aenderungen beantragt 
haben. Am entſchiedenſten wünſcht wohl der Landtag 
in Königsberg Reform der Geſetze nach den Bedürfniſ⸗ 
ſen der Rechtsideen, wie dieſelben immer ſtärkere Wur⸗ 
zel auch bei uns faſſen, und eine möglichſte Verſchmel⸗ 
zung mit den im weſtliche Theile der Monarchie gülti⸗ 
den und nicht zu beſeitigenden Geſetzbeſtimmungen. So 
hat man z. B. in Königsberg die Abſchaffung aller kör⸗ 
perlichen Züchtigung beantragt, während man in Berlin 
fie nicht Allein wieder auch für das weibliche Geſchlecht 
eingeführt wiſſen will, ſondern ſogar mehrfach auf Schär⸗ 
fung der Beftimmungen, mittelt Anwendung derſelben, 
ſogar bei der Beſtrafung der Landesverwieſenen, die fich 
wieder im Staate betreffen laſſen, angetragen hat. Nicht 

ee iſt die abweichende Anficht bemerkenswerth, welche 
1 bei den Berathungen über die Verbrechen des Hoch⸗ 
erraths, der Majeftätsbeleidigung und der Anreizung zur 
ee ergeben hat. In Königsberg, Münſter, 
e und Merſeburg wurden gegen die betreffenden 
mib ben, namentlich gegen den $ 183, mehr oder 
ging der deutende Ausſtellungen gemacht; in Berlin 
en an ſelbe ohne allen Widerſtand durch; eben ſo wur⸗ 
rathe und denen „Orten die Strafen des Hochver⸗ 
tete ger der Majeſtätsverbrechen gemildert und in meh⸗ 
tg ſch ſchiedene Grade getheilt, während der hieſige Land⸗ 
10 000 für das möglichſt ſtrengſte Strafmaß ausfp rach, 
auc Zuchthausſtrafe für jene Verbrechen ganz 
der Bel 10 fand, und ſelbſt an die ſtrengſte Beſtra fung 
in 00 iger fremder Geſandten, trotz der vielfach ver⸗ 
en Zuſtände der Gegenwart, nicht antaſten wo te. 


n Verlangen ſtimmen die märkiſchen Stände 
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führung des Fallbeiles vollzogen werde. Die Geſchäfte 
des Landtages ſind ſo ausgedehnt, und die einfallende 
Leidens⸗ und Faſtwoche bringt überdies unterbrechende 
Ferien, daß in den meiſten Provinzen die ſtändiſchen 
Verſammlungen wohl nicht vor Ende Mai aufgelöſt 
werden dürften. — Zu der Einrichtung der von Sr. 
Majeſtät anbefohlenen geiſtlichen und Kirchenmuſik ſind 
die nöthigen Fonds angewieſen worden, welche zur Be⸗ 
ſoldung von Kirchenſängern und 36 Muſikern dienen 
werden. Bei der geringen Beſoldung eines ſehr 
großen Theiles der Kapelle wird ein ſolcher Zuſchuß 
um ſo erwünſchter ſein, da eben jetzt von Seiten 
der Muſiker eine Bittſchrift an den König abge⸗ 
ſendet ward, in welcher dieſelben ihre üble Lage dar⸗ 
ſtellen. In der That find die Muſiker beim ganzen 
Theaterperſonale am allerſchlechteſten bezahlt und nur 
wenige, die den Titel Kammermuſiker führen oder ſonſt 
graduirt durch die Benennungen Concertmeiſter, Capell⸗ 
meiſter oder Muſikdirektor ſind, beziehen ein Gehalt, wel⸗ 
ches 400 Thaler überſteigt. (Kölner 3.) 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 6. April. In der Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 4. April gab eine Note des 
Präſidiums der Kammer der Standesherren, wornach 
dieſe Kammer ſich nunmehr mit den von der Kammer 
der Abgeordneten über den Geſetzesentwurf wegen der 
Kriegsdienſtverpflichtung gefaßten Beſchlüſſen ein⸗ 
verſtanden erklärt, Veranlaſſung zur Abſtimmung über 
die Frage: ob dieſem Geſetzesentwurf, ſo wie er nach 
den übereinſtimmenden Beſchlüſſen beider Kammern ſich 
geſtaltet hat, die Zuſtimmung ertheilt werde. Dieſe 
Frage wurde mit 73 gegen 10 Stimmen bejaht, mit⸗ 
hin der Geſetzesentwurf angenommen. Hierauf wurde 
zur Berathung über den Entwurf eines Geſetzes, die 
Einführung der proviſoriſchen Strafprozeßord⸗ 
nung betreffend übergegangen, worüber die Kommiſ⸗ 
ſion, welche die Strafprozeßordnung ſelbſt begutachtet 
hatte, (durch v. Scheurlen) einen Bericht erſtattet hat, 
Der Geſetzesentwurf wurde nach einigen minder bedeu⸗ 
tennden Abänderungen in der Faſſung mehrerer Artikel 
angenommen. ; 

Dresden, 7. April. Nach drei Sitzungen been⸗ 
digte die zweite Kammer am 4. ihre Berathung über 
den wichtigen und ſorgfältig bearbeiteten wie begutachte⸗ 
ten Geſetzentwurf, den Schutz der Rechte an literariſchen 
Erzeugniſſen und Werken der Kunſt betreffend. Unter 
mannigfachen, zum Theil von der Regierung gebilligten 
Modifikationen nahm ſie denſelben einſtimmig an. Am 
3. und. 4. April beſchäftigte ſich die zweite Kammer mit 
der Berathung des Einnahme-Budgets und wurden. 
ſämmtliche 33 Propoſitionen deſſelben einſtimmig ange⸗ 
nommen. Das Budget der jährlichen Staats⸗Einkünfte 
auf die Periode 1843 bis mit 1845 giebt den Betrag 
der Steuern und Abgaben auf 3,523,233 Thlr., den 
der Nutzungen des Staats-Vermögens auf 2,157,769 
Thlr. an, zuſammen 5,681,002 Thlr. 

Kaſſel, 5. April. Unſere Stände haben ſich mit 
großer Majorität für die körperlichen Züchtigun⸗ 
gen erklärt. BER . 

Erlangen, 4. April. Die Unterſuchung wegen 
des im Duell erſtochenen Maurer iſt jetzt lebhaft im 
Gange. Die Civilunterſuchung iſt eingeleitet und bereits 
werden mehrere Perſonen eidlich vernommen; ein Stu⸗ 
dent, der den Schwur verweigerte, iſt auf 8 Tage auf 
die Frohnfeſte geſetzt worden. Auch Gymnaſiaſten von 
hier und Nürnberg, in Verbindung mit mehreren Stu⸗ 
denten der Univerfität, hat man kürzlich in Kraftshof 
aufgehoben; man ſoll ihnen Waffen weggenommen ha⸗ 
ben, mit denen ſie einen Commers feiern wollten; 
Andere ſagen, man habe etwas Ernſthafteres vorgehabt. 


Oeſterreich. a 

(Agram. 8.) Im Szaboleser Comitat haben bei Ge⸗ 
legenheit der am 12. März abgehaltenen General-Ver⸗ 
ſammlung überaus betrübende Vorfälle Statt gefunden. 
Es wurde die Domeſtikalſteuer verhandelt: ob man dieſe 
auch dem Adel aufbürden ſolle oder nicht? Aus dieſem 
Anlaſſe wurden ſchon früher Circularbriefe von Ort zu 
Ort herumgeſchickt, worin die Häuptlinge der Steuer⸗ 
feinde die gewöhnlichen Edelleute aufhetzten und Alles 
aufboten, auf den 12. März die getäuſchten Cortes 
ſchaarenweiſe in den Comitatsſaal zu locken. Dieſes 
gelang ihnen auch, denn ſchon um acht Uhr in der 
Frühe heulten über 1500 Kehlen: Eljen a szabadsäg! 
nem adézunk! (es lebe die Freiheit! wir ſteuern nicht!) 
Eine Viertelſtunde fpäter rotteten fi die rohen Haufen 
der Cortes vor dem Comitatsſaale zuſammen, drangen, 
nachdem ſie über die bekannten Szathmarer Punkte das 
Verdammungsurtheil ausgeſprochen hatten, mit Meſſern 
bewaffnet, in den Berathungsſaal und beſetzten die Bänke 
und Stühle. Der Tumult wurde immer größer, und 
der rohe Haufe, der ſich früher im Hofe eines Beiſitzers 
tüchtig berauſcht, rief beftindig aus voller Kehle den 
Namen ſeines Wirthes, der ſich triumphirend zum er⸗ 
ſten Mal in die Arme des berauſchten Volkes warf. 
Der vernünftigere Theil der Stände verſammelte ſich 
indeſſen bei dem allgemein geſchätzten Vicegeſpan, der 
beſtimmt erklärte, er wolle nirgends ſonſt als im Co⸗ 


em Königsberger Landtage überein, daß die Hin⸗ mitatsſaale die Verhandlungen eröffnen. Nach unſäg⸗ 


Achtung nicht durch Menſchenhand, ſondern durch Ein⸗ licher Mühe gelang es den zwei Vicegeſpänen ihre Plätze 


einzunehmen, während alle übrige Beamten ausgeſchloſ⸗ 


ſen blieben; von den gewöhnlichen Berathungen konnte 
mitten unter der lärmenden Menge, die mit brennenden 


Pfeifen und die Hüte auf dem Kopfe, die Bänke und 


den Tiſch beſetzt hielt, natürlich keine Rede ſein. Den 
Vicegeſpan ſelbſt wollte Niemand hören, und auch gegen 
die ſonſt beliebteſten Beamten wurden die Meſſer gezo⸗ 
gen; ja einer derſelben empfing ſogar Wunden, und als 
ein Anderer zu ſprechen anfing, unterbrach ihn der tolle 
Haufe mit den Ausrufungen: „Sprich nur, wie dir die 
Hunde hier bald das Blut lecken werden.“ Der Haufe 
drang nun bis zu dem Tiſche des Viergeſpans und nö⸗ 
thigte mit Gewalt den Vorſitzer zur Bekanntmachung 
des Comitatsbeſchluſſes, d. h. der Verwerfung der Steuer⸗ 
frage. Während auf dieſe Art der Liebling des Pöbels, 
von dieſem im Saale triumphirend herumgetragen, die 
Steuerfrage mit Hülfe der Meſſer verdrängte, wurde 
draußen die Avitieitätsfrage in derſelben Meife begraben, 
Großbritannien. 

London, 4. April. Das Unterhaus debattirt 
heute über einen Antrag des Lord Aſhley, den Opium⸗ 
handel abzuſchaffen. Bei Abgang der Poſt dauerten 
die Verhandlungen noch fort. — Am Sonnabend iſt 
das erſte Packetboot nach Hong⸗Kong abgegangen. Es 
nimmt eine Menge für die Chineſen beſtimmten Waa⸗ 
ren mit. Künftig ſoll am erſten eines jeden Monats 
ein ſolches Schiff nach China abgehen. t ö 

Ellis, welcher in Rocheſter die Drohungen ausge⸗ 
ſtoßen hatte, er wolle die Königin und die Miniſter er⸗ 
morden, iſt geſtern wieder vor den Mayor gerufen wor⸗ 
den, der ihm ein Schreiben des Miniſters des Innern 


vorlas, welcher erklärte, man ſolle ihn laufen laſſen, 


wenn er eine angemeſſene Bürgſchaft für 12 Monate 
ſtellte. Der Mayor verlangt als ſolche 20 Pfund von 
ihm und 10 Pfund von zwei Bürgen. 
noch auf die Hälfte herabgeſetzt, da der Angeklagte unter 
Thränen erklärte, er könne das Geld nicht ſchaffen und 
er ſei betrunken geweſen, als er jene Drohungen aus⸗ 
ſtieß. Der Mayor ließ ihn darauf noch in Haft halten, 
bis die Bürgſchaft geleiſtet werden kann. . 
Frankreich. f 
Paris, 5. April. Mehrere Anträge und Geſetz⸗ 
Entwürfe ſind heute in der Kammer an der Tagesord⸗ 
nung geweſen. Mit Ausnahme des Handelsminiſters 
waren alle Miniſter, die zugleich Deputirte find, zuge⸗ 
gen. Es wurde der bekannte Vorſchlag des Hrn. Odi⸗ 


Dies wurde 


lon Barrot von allen 9 Bureaus geprüft, aber von ale - 


len Abtheilungen verworfen, und ſomit findet die Mit⸗ 
theilung deſſelben in öffentlicher Sitzung nicht ſtatt. Die 
Anträge in Bezug auf Weinverfälſchung und die theil⸗ 
weiſe Abſchaffung der Aceiſe find glücklicher geweſen und 
werden in öffentlicher Sitzung zur Sprache kommen. 
Der Antrag des Hrn. v. Garne in Betreff des Bacca⸗ 
laureats iſt nur vom 6. Bureau gebilligt, von den an⸗ 
dern aber abgewieſen worden. Die Oppoſition hat da⸗ 
her heute, vorzüglich was Hrn. Odilon Barrots Vor⸗ 
ſchlag gegen die Septembergeſetze betrifft, eine entſchei⸗ 
dende Niederlage erlitten. i 

Die Wiederaufnahme der Arbeiten an den Pariſer 
Feſtungswerken hat ſeit einiger Zeit über 6000 Men⸗ 
ſchen nach Paris geführt, die Beſchäftigung dabei ver⸗ 
langen. Die Unternehmer haben Befehl, nur Leute mit 
guten Zeugniſſen anzuſtellen, damit nicht wieder ſo un⸗ 
ruhige Auftritte, wie im vorigen Jahre, vorfallen. Der 
König will am Montage eine große Inſpektion der Ar⸗ 
beiten vornehmen. Am Freitage hat er die Redoute am 
Ende des Parks von Neuilly beſichtigt, welche durch 
Schließung ihrer Kehle leicht in ein kleines Fort vers 
wandelt werden kann. Sie iſt mit beſonderer Sorgfalt 
gebaut, wahrſcheinlich wegen der Nähe der Königl. Re⸗ 
ſidenz. Der Kriegsminiſter will einige der fertigen Werke 
ſchon mit Geſchütz beſetzen. Achtzig dazu beſtimmte Ka⸗ 
nonen ſind ſchon in Vincennes angekommen. 

Ein Journal wundert ſich darüber, daß man Hrn. 
Marochetti den Auftrag gegeben, die Statue Napoleons 
zu machen, da er auch die Wellingtons gemacht hat, 

Die wegen Theilnahme an einer Kommuniſten⸗Ver⸗ 
ſchwörung in Toulouſe feſtgenommenen Perſonen dür⸗ 
fen jetzt wieder mit ihren Verwandten und Freunden 
ſprechen. Nur drei der Verhafteten machen hiervon eine 
Ausnahme. In Paris hat der ganze Vorgang im Sü⸗ 
den kein Auſſehen erregt. Die Zahl der Kommuniſten 
hat bedeutend nachgelaſſen, wenigſtens finden die Über 
düſes Syſtem erſcheinenden Schriften wenig Leſer. 


Span i e n. 


Madrid, 28. März. Die Pacht der Queckſilber⸗ 
inen von Almaden auf 4 Jahre iſt dem Mothſchild⸗ 


ſchen Bankhauſe zu 81½ Piaſter pr. ſpaniſchen Cent⸗ 


ner zugeſchlagen worden. Es zahlt demnach dieſes Haus 


jetzt 21½ Piaſter pr. Centner mehr, als früher. Es 


waren ſowohl aus Spanien, wie aus dem Auslande 
zahlreiche Concurrenten aufgetreten, im Ganzen 22 Sub⸗ 


miſſionen. Herr v. Rothſchild macht der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung einen Vorſchuß von 50 Millionen Realen und 
zwar 4 Millionen baar, 6 Millionen den 28. April 
und 5 Millionen jeden 28ſten bis zum Monate De⸗ 
zember. — Der Infant Don Francisco de Paula iſt 
hier eingetroffen. 0 


„ 


Schweiz. 8 

Teſſin. Ein Brief aus Teſſin meldet, daß meh⸗ 
rere Großräthe ihre Entlaſſung eingereicht haben; als 
Urſache wird bezeichnet, es ſei ein bekannter Mann durch 
5 Dolchſtiche verwundet und ſeinem Sohne ebenfalls 
nachgeſtellt worden, wobei Freiſchaaren thätig geweſen 
fein ſollen. Die Regierung unterlaſſe jeden gerichtlichen 
Unterſuch und habe ſich begnügt, Commiſſarien als Frie⸗ 
densboten nach den deswegen aufgeregten Gegenden zu 


ſchicken. 
1 Amerika. 


New ⸗Mork, 6. März. Der lin der vorgeſtrigen 
Breslauer Zeitung bereits erwähnte) Bericht des Herrn 
Webſter an den Präſidenten des Repräſentantenhauſes 
lautet wie folgt: „Der Staats-Sekretär, welchem der 
Beſchluß des Repräſentantenhauſes vom 22ften l. M. 
übermacht worden iſt, durch welchen der Präſident an⸗ 
gegangen worden iſt, mitzutheilen u. ſ. w. hat die Ehre, 

den Präſidenten in Kenntniß zu ſetzen, daß Herr For, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter 
Ihrer britiſchen Majeſtät, am 24ſten l. M. in das 
Staats⸗Departement (Miniſterium des Auswärtigen) ge⸗ 
kommen iſt, und den Staats⸗Sekretär davon unterrich⸗ 
tet hat, daß er von Lord Aberdeen, erſtem Staats⸗ 
Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten Ihrer briti⸗ 
ſchen Majeſtät, eine vom 18. Januar datirte Depeſche 
erhalten habe, mit dem Auftrage, ſie dem Staats⸗Se⸗ 
kretär der Vereinigten Staaten vorzuleſen. Der weſent⸗ 
liche Inhalt dieſer Depeſche war: „„Daß in einem 
Paragraphen der Botſchaft, durch welche der Präſident 
die gegenwärtige Seſſion des Kongreſſes eröffnet hat, 
eine ernſtliche Stelle ſich befunden habe, welche zu der 
Unterſtellung veranlaſſen zu wollen ſcheine, nicht blos, 
daß die Frage des Durchſuchungs⸗Rechtes von dem Eng⸗ 
liſchen englifchen Bevollmächtigten zu Wafhington des⸗ 
avouirt worden ſei, ſondern auch, daß Großbritannien 
in dieſem Punkte Zugeſtändniſſe gemacht habe; — daß 
der Präſident wohl wiſſe, daß das Durchſuchungs⸗Recht 
niemals während der letzten Unterhandlungen Gegenſtand 
irgend einer Etörterung geweſen, und daß keine Kon⸗ 
zeſſion von den Vereinigten Staaten verlangt, noch von 
Großbritannien zugeſtanden worden feis — daß die 
durch beide kontrahirende Theile im Vertrage von Waſ⸗ 
hington eingegangene Verbindlichkeit zu Unterdrückung 
des Handels mit afrikaniſchen Sklaven, ohne Bedin⸗ 
gungen vorgeſchlagen und angenommen wurde; — daß 
die engliſche Regierung in Eingehung dieſer Verbind⸗ 
lichkeit von Seiten der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten einen Verſuch erblickt habe, eine praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit den wiederholten Erklärungen zu geben, die fie 
gegen dieſen Handel gemacht hatte, und daß ſie mit 
Befriedigung einen Schritt der Annäherung an die hu⸗ 
mane und aufgeklärte Politik aller chriſtlichen Mächte 
aufgenommen habe, einen Schritt, von dem ſich viel 
Gutes erwarten laſſe; daß Großbritannien gewiſſenhaft 
die Bedingungen dieſer eingegangenen Verbindlichkeit 
erfüllen werde; daß es aber niemals aufgegeben habe, 
noch je aufgeben werde, die beſtändig von ihm verthei⸗ 
digten, und in der zwiſchen den Miniſtern der Verei⸗ 
nigten Staaten und Englands im Jahre 1841 gewech⸗ 
felten. Korreſpondenz aufgeſtellten Prinzipien; daß er 
(Lord Aberdeen) nicht beabſichtige, für jetzt die Diskuſ⸗ 
ſion über dieſen Gegenſtand wieder zu eröffnen; daß ſeine 
letzte Note ohne Antwort geblieben ſei; daß der Prä⸗ 
ſident ſich verſichert halten könne, daß Großbritannien 
ſtets die begründeten Rechte der Vereinigten Saaten 
reſpektiren werde, daß Großbritannien nicht die Ab⸗ 
ſicht hege, ſich in irgend einer Art, ſei es durch Anz 
haltung, Viſitation oder Durchſuchung, in die als 
olche 
e Staaten einzumiſchen; aber daß es auch 
ferner ſein eigenes Recht aufrecht hält und wenn es 
nöthig ſein wird, ausüben wird, ſich der Rechtmäßigkeit 
der Flagge zu verſichern, welche ein verdächtiges Schiff 
führen könnte; daß, wenn in Ausübung dieſes Rechts, 
durch unfreiwilligen Irthum und trotz aller Vorſicht, 
irgend ein Schaden zugefügt würde, ſchleuniger Erſatz 
dafür geleiſtet werden ſolle; daß es aber durchaus un⸗ 
möglich ſei, daß Großbritannien auch nur einen Augen⸗ 
blick den Gedanken gehabt hätte, das Recht an ſich 
ſelbſt aufzugeben; daß dieſe Bemerkungen durch die Bot⸗ 
ſchaft an den Kongreß als nothwendig erkannt wurden; 
daß es dem Präſidenten unzweifelhaft frei ſtehe, ſich an 
dieſe Verſämmlung zu wenden in der Weiſe, die ihm 
angemeſſen erſcheine; daß aber, wenn die Diener der 
Königin nicht für zweckmäßig erachtet hätten, Ihrer 
Majeſtät anzurathen, von dieſen Fragen in ihrer Thron⸗ 
Rede zu ſprechen, fie indeß vollkommene Freiheit zu bez 
halten wünſchten, im Falle fie im Parlamente befragt 
würden, ſolche Aufſchlüſſe zu geben, die ſie mit ihren 
Pflichten vereinbar und zur Kundgebung der Wahrheit 
für nothwendig hielten.“? — Nachdem die Note ge: 
leſen und ihr Inhalt verſtanden war, wurde Herrn For 
geantwortet, daß die Frage in Erwägung gezogen, und 
allernächſtens eine Depeſche in dieſem Betreffe an den 
amerikaniſchen Miniſter zu London abgeſchickt werden 
würde, mit dem Auftrage, fie dem erſten Staats⸗Sekre⸗ 
tär der auswärtigen Angelegenheiten Ihrer britiſchen 


anerkannten oder angenommenen Schiffe dev, 


— 664 — 
Die Nachrichten, welche aus Haiti eingegangen find, 
lauten nicht günſtig. Der Aufſtand iſt nicht beigelegt, 
ſondern greift immer weiter um ſich. Der ganze Süden 
iſt inſurgirt. Die Rebellen⸗Armee zählt über 10,000 
Mann, und hat viele Punkte beſetzt. Die Rebellen hal⸗ 
ten mehrere Kaufleute gefangen und haben einen Ame⸗ 
rikaniſchen Bürger zum Tode verurtheilt. Es waren 
Engliſche Schiffe zum Schutze der Britiſchen Untertha⸗ 
nen angekommen. : 

Nach Berichten aus Yucatan vom 1. Februar 
hatten die Mexikaner eine befeſtigte Stadt unfern Cam⸗ 
pecho mit 1000 Mann beſetzt. Am Aten brach Gene⸗ 
ral Llergo mit 900 Mann auf und griff die Mexikani⸗ 
ſchen Vorpoſten an. Bald begann ein allgemeines Tref⸗ 
fen und über 500 Mexikaner blieben auf dem Platze, 
worunter der Sohn Santa Anna's. Die Yucataos 
verloren 70 Mann; ſie wollen ſich jetzt unabhängig 
erklären. 


— 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 12. April. Heute Nachmittag um 
2 Uhr findet in der St. Bernhardin-Kirche die 
alljährlich mit ſo großem Beifall gehörte Aufführung 
einer großen Paſſionsmuſik ſtatt. Herr Kantor Sie⸗ 
gert, als Dirigent, hat zur diesjährigen Aufführung 
die allgemein beliebte Kantate von Mozart: „Davide 
penitente“ (der reuevolle David!) beſtimmt. Da ſo⸗ 
wohl der geſchätzte Dirigent keine perſönlichen Opfer ge⸗ 
ſcheut hat, um das Werk würdig auszuführen, als auch 
der unter ſeiner Leitung ſtehende kirchliche Singverein 
dieſe Beſtrebungen mit großer Bereitwilligkeit unterſtützt, 
ſo dürfen wir auch dieſes Jahr auf einen gediegenen 
Genuß, auf wahrhafte Erbauung des Herzens rechnen. 
Schließlich iſt noch auf eine Motette von Gallus 
(geſt. 1591), welche gegen den Schluß des Gottesdien⸗ 
ſtes aufgeführt werden wird, hinzuweisen. 


5 Breslau, 10. April. Zur öffentlichen, auf den 
8. d. M. beſtimmten Prüfung der Zöglinge des hieſigen 
königlichen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars, hatte der 
Direktor Gerlach durch ein Programm eingeladen, und 
fand ſolche an gedachtem Tage in folgender Ordnung 
Statt. 1. Chriſtenthum und Erziehungslehre; Direktor 
Gerlach. 2. Bibelkunde; Seminarlehrer Löſchke. 3. 
Rechnen und Geometrie; Oberlehrer Scholz. 4. Har⸗ 
monielehre; Muſiklehrer Richter. 5. Geographie und 
Naturlehre; Seminarlehrer Scholz. 6. Geſchichte; Se⸗ 
minarlehrer Löſchke. — Die Geſammtzahl der Zöglinge 
belief ſich mit Ablauf des Seminatjahrs 184% auf 
149. — Davon waren dem erſten Kurſus 52, dem 
zweiten 53 und dem dritten 44 überwieſen. 
teren verließen in Folge der am 5. und 6. d. M., in Gegen⸗ 
wart des Herrn Conſiſtorial- und Schul⸗Raths Michaelis 
abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung die Anſtalt, wogegen 
die Annahme von Präparanden diesmal aus dem Grunde 
unterblieb, weil von Oſtern 1843 ab, hoher Anord⸗ 
nung gemäß, an die Stelle des dreijährigen, der zwei⸗ 
jährige Kurſus wieder tritt. — Zum Schluſſe der oben 
bezeichneten öffentlichen Prüfung erfolgte die Aufführung 
zweier gediegenen Tonwerke unter Leitung des Seminar⸗ 
Muſiklehrers Richter und zwar: einer vortrefflichen, ächt 
kirchlich gehaltenen Hymne von Bernhard Klein, und 
des nicht minder durch ſeine harmoniſchen Schönheiten 
werthvollen Oratoriums: „Die eherne Schlange“ von 
C. Löwe. Beide Werke wurden mit lobenswerthem 
Eifer und vieler Präciſion ausgeführt, und waren ganz 
geeignet, die beginnende Charwoche würdig einzuleiten. 


Büſch er ſech a u. 


Ueber die chemiſchen Gegengifte zum Gebrauche für 
Aerzte, Wundärzte und Pharmazeuten, ſo wie für 
academiſche Vorleſungen, von Dr. H. R. Göp⸗ 
pert, ord. Prof. der Medizin an der Univerſität 
und an der med.⸗chirurg. Lehranſtalt. 2te Auflage. 
Nebſt einer Tabelle. Breslau, bei Joſef Max 
und Comp. 1843. 


Es war vorauszuſehen, daß die im September v. J. 
für den kleinen Kreis von Zuhörern erſchienene Schrift: 
„über die chemiſchen Gegengiſte“ von demſelben hoch⸗ 
geachteten Herrn Verfaſſer, ihrer großen Brauchbarkeit 
wegen, ſich einen erweiterten Leſerkreis verſchaffen würde. 
Die erwähnte Schrift iſt von uns bereits in dieſen 
Blättern beſprochen worden, und wir haben hier nur 
über die Vermehrungen und Verbeſſerungen der uns 
vorliegenden 2ten Auflage zu berichten. Nachdem der 


i Mazeſit vorzuleſen. (Gez) Daniel Webſter.“ I ) Der wert if nach einer freien deutſchen Bearbeitung. 


Die letz⸗ 


= $ ur 
Herr Verfaſſer die Einleitung, welche von der Wi 2 
der ſogenannten materiellen Arzneimittel und den un 
ſten über dieſen Gegenſtand angeſtellten Unterſuch neut: 
handelt, mit den Leiſtungen der jüngſten Zeit ve ungen 
bereichert er den zweiten §, p. 11 mit der Biſchrei „ 
der Magenſpritze, die ſich beſonders den Engl an 
bewährt haben ſoll. Mit Recht bezweifelt Ref. nd 
bloß die Nützlichkeit dieſes Verfahrens, ſondern han 
auch für nicht gefahrlos und führt deshalb die trifti 10 
Gründe an; das Läſtige abgerechnet, welches den sl 
Erbrechen und. Schmerzen im Munde und Spriferip, 
ohnedies ſchon geplagten Vergifteten, durch die, abel 
auch eine gewandte Handhabung des Inſtruments A 
fordernde Einführung der Spritze treffen muß,. gi 
den ſcharfen Giften des Pflanzenreiches find die Dir f 
tyledonen um die Urticeae, Asclepiadeae, 03 15 
folieae, (die Ranunculaceae mit mehreren Re 
Violarieae, Leguminosae, vermehrt worden, P, 94 N) 
fehen wir die in der erſten Auflage fehlende Bh 
lung der Vergiftung bei äußerer Anwendung der Can. 

thariden, fo wie der Biſſe giftiger Inſekten. — p.33 
neu hinzugekommen: die Schwefelalkal ienz p. g 
45, die ſchon von Hahnemann 1780 empfohlene ui 
den neuern Handbüchern mit Unrecht mangelnde Vn: 
ſchrift zur Bereitung der Seifenauflöfung, P. g. 
das Cadmium. F. 49: beim Spießglanz dir Kafft 
als Gegenmittel, von Berthold. P. 54: die Eifen⸗ 
ſalze. P. 60: Platin. Eben fo haben die Au 
über Queckſilber und Kupfer, Kohlenſäure und Bay: 
ſäure Verbeſſerungen erfahren und pag. 68 ſſt das 
Kohlenorydgas neu beſprochen worden. Du d 17 
welcher von narkotiſchen Stoffen handelt, denen ii 
Alkaloid zum Grunde liegt, iſt ganz umgegrbelig 
Das Zweckmäßigſte jedoch, was dieſer Auflage hir. 
zugefügt worden, iſt der 9 18 erwähnte Vorſchg 
zu einem bei Vergiftungen zu gebrauchenden H 
mittel⸗Apparat, welcher bereits in mehreren medſß 
niſchen Zeitſchriften als höchſt praktiſch befunden wordgg 
und daher hier nicht näher erörtert werden foll, Ci 

ſehr ausführliches Inhaltsverzeichniß erleichtert ſtub 

renden und ausübenden Aerzten den Gebrauch dieſer 
Schrift, und die angehängte Tabelle zur Ueberſicht dir 
Gifte und Gegengifte, die wir zwar noch ausführlich 

gewünſcht hätten, iſt geeignet, ſogar gebildeten Laien, in 

Augenblick der Gefahr nützlich zu werden, und fie un 

unnöthigen und daher unzweckmäßigen, zeitraubend 

Anſtalten abzuhalten. Im Portefeuille der Aerzte fülh 

dieſe Tabelle nie fehlen. Dr. Simfon, 


Mannigfaltiges. 


— Kladrau in Böhmen iſt am 26ſten v. M. von 
einer ſchrecklichen Feuersbrunſt heimgeſucht worden; von 
178 Wohnhäuſern und Scheunen find nur 33 ſtehen 
geblieben, auch ſind mehrere Perſonen lebensgefährlich 
verletzt worden. : 


— Nach langen Leiden ift am 29. März in Gat⸗ 
terſtedt bei Querfurt der auch in der gelehrten Welt 
rühmlichſt bekannte Dichter und Schriftſteller Fr. Krug 
von Nidda, Hauptmann a. D., im 67. Lebensjahre 
geſtorben. N 


— (Wallis.) Hier ſtarb Dorſaz, welcher dem Kal 
fer Napoleon bei feinem Uebergang über den St. Bern⸗ 
hard das Leben gerettet, indem er das ſtürzende Maul: 
thier Napoleons zurückgehalten. Der Kaifer wolle ihn 
kaiſerlich belohnen, Dorſaz zog das Leben in feinem 
Dorfe vor. : 


— Das Charivari vom 31. März hat ein drok 
liges Caricaturbild: Victor Hugo mit der ungeheue 
Stirne ſteht, die beiden Hände in den Hoſentaſchen, 
vor dem Theater frangais, an welchem der Anſchlah 
Zettel „les Burgraves. Trilogie“ ankündigt und be 
trachtet den Kometen. Dazu die Unterſchrift: 


„Hugo, lorgnant les voutes bleues! 

Au Seigneur demande tout bas: 

Pourquoi les astres ont des queues, 

Quand les Burgraves n'en ont pas.“ 
d. h. er fragt den lieben Gott ganz leiſe, na 10 
Sterne Schweife haben, die Burggrafen aber en 
(Queue heißt bekanntlich die Hecke, die ſich gel bac 
Stücken vor den Theaterthüren bildet.) Ole unge 5 
liche Trilogie iſt, wie es ſcheint, zum Tode der Lächer⸗ 
lichkeit verurtheilt. } | 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


U 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


— 


Mit einer Beilage 


Beilage zu 


M 8 


6065 
der 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. April 1843. 


* 


’ 


allein unberührt geblieb 
Thaler mehr als vorige d 

rämien⸗Einnahime incl. der Beiträge 
damals unregulirte Brandſchäden, 
Thaler belaufen haben. 


Das Protokoll der General⸗Verſammluug, 
Breslau und Loßwitz im 


Dringende Bitte. 


einzuſehen ſein. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch: lobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik von 


Meyerbeer. Muſtkaliſch :deklamatori⸗ 


Oſche Akademie und lebende Bilder. 


Todes Anzeige. 
rechlich ſchweren Leiden wurde 
2 NR Uhr meine geliebte Frau 
durch den Tod entriſſen. Dies zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


an. 1 
1 den 10. April 1843. 
Haensler, 
Strafanſtalts⸗Inſpektor und Lieutenant a. D. 


Todes⸗Anzeige. h 
Das heute Morgen um 8 Uhr an Krämpfen 
erfolgte Ableben unſers jüngſten Sohnes Mar 
zeigen wir tiefbetrübt allen Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 


benſt an. 
a den 9. April 1843. 
. Harrer und Frau. 


Todes Anzeige. 

Heute Abend 6%, Uhr rief der unerbittliche 
Tod von uns unſern inniggeliebten Gatten, 
Vater, Sohn, Bruder und Schwager, den 
Gaſtwirth Wilhelm Tiesler, nach einem 
viertägigen ſchmerzhaften Krankenlager, in ei⸗ 
nem blühenden Lebensalter von 31 Jahren u. 
12 Tagen, zu einem beſſern Leben ab. 

Alen Freunden und Bekannten, deren der 
Verſtorbene ſo viele hatte, dieſen uns uner⸗ 
ſehlichen Verluſt bekannt machend, bitten wir 
um ſtille Theilnahme. } 

Dels, den 8. April 1843. 

X 2 Die Hinterbliebenen. 

Todes = Unzeige, 

Unſer guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der hieſige Kaufmann Chriſtian 
Kliche, iſt nicht mehr; er vollendete geſtern 
Nachmittag 6% uhr nach langem Krankenla⸗ 
ger, in Folge von Leberleiden und hinzugetre⸗ 
tener Grippe, im 67ſten Lebensjahre, ſanft 

und ruhig. 

Von der Theilnahme unſerer Verwandten 

und Freunde an unſerer tiefen Betrübniß über⸗ 

beugt, widmen wir ihnen dieſe Anzeige, ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Breslau, den 11. April 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Höhere Buͤrgerſchule. 
die Prüfung der zur Aufnahme angemel⸗ 
dt Schüler findet Mittwoch den 19. 
April um 8 Uhr, die Inſcription Tags 
darauf ſtatt. 
Breslau, den 11. April 1842. 
5 Dx. Kletke. 


Anzeige für Bücherfreunde. 
Wegen Mangel an Naum beabſichtige ich 
meine Bücherſammlung, nicht unbedeu- 
dard an Reiſe⸗Beſchreibungen, Ueber⸗ 
debuggen der alten Claſſiker, im Fache 
115 Drdurgeſchichte und der Koſtüm⸗ 
0 l rdens⸗Literatur im Ganzen oder 
niß it zu verkaufen. Das gedruckte Verzeich⸗ 
in 4 in der Buchhandlung Joſef Max 
8 Imp. in Breslau gratis zu erhalten. 
ernhard Reuſtädt, Kupferſchmideſtr. 


Nr. 44, eine Erppe hoch wohnhaft 


Wintergarten. 


Den verehrlichen Abonnenten des Mittwoch⸗ 
de kan len donzerte die ergebene Anzeige, 
10 Mi am 12ten d. M. abzuhaltende Kon⸗ 
5 ‘a fällt und dieſelben den zweiten Oſter⸗ 

N no freien Zutritt zum Konzert haben; es 

den Abonnenten, welche den Winter⸗ 


art 
A 12ten d. beſuchen wollen, der freie 
0 Klattet. Kro II. 
mit * mich veranlaßt, Jedermann hier⸗ 
Geld noch Gan auf meinen Namen weder 
ür eine Wiedeswerth zu geben, indem ich 


einftehen na un in keiner Weiſe 
reslau, den 11. April 1843. 
Daß ie — a Bi i 1 d. 
aß ich meinen Arbei 
9 rbeits⸗ und Verkaufsladen 
om Hintermarkt Nr. 6 nach der Wen 
» 37 verlegt habe, zeige ich hiermit 
5 aug Kunden ergebenſt an, und 
ich „dich in meinem gegenwärtigen Lokale 
dich mit Ihren gütigen Aufträgen zu beehren. 
Julſus Seeliger, Goldarbeiter. 


Aachener un 


Die General⸗Verſammlung hat beſchloſſen, 
30. Mit in öffentlicher General-Verſammlung abgelegten Re 
5 en iſt, ſondern daß die Reſerve für noch laufe 
8 Jahr — das verſicherte Kapital ſich um me 
der Rückverſicherungs⸗ 


762,038 Thaler betragen hat — und daß die Brandſchäden, 


worin der ſpecielle Abſchluß enthalten, iſt an alle Agenten der Geſellſchaft verſandt, und wird mit Nächſtem bei ihnen 


April 1843. 


Am heutigen Tage wurden durch eine, 
früh gegen 1 Uhr ausgebrochene Feuers: 
brunſt bei einem fürchterlichen Sturmwinde 
in der kurzen Zeit einer Stunde 35 Wohn⸗ 
häuſer nebſt den Nebengebäuden in hieſi⸗ 
ger Vorſtadt ein Raub der Flammen. Da 
viele von dieſen Häuſern von mehreren 


Familien bewohnt waren, ſo ſind über hun⸗ 


dert Familien ohne Obdach, und da bei 
der Schnelligkeit, womit das Feuer um 
ſich griff, keine Rettung möglich war, der 
bei weitem größte Theil ihre Habe, manche 


durchaus alles ihrige verloren. 


— —— ꝶ—̃ —ꝗàäüä k ͥ“A-.c..ĩ—v—— — — — —ü‚·üö—f— —́ Ǵöͤ— — — 


. 


Dieſes Unglück drückt doppelt ſchwer bei 
der diesjährigen Theurung aller Lebensmit⸗ 
tel, und die Noth iſt groß. 


Wir hoffen daher durch eine Bitte um 


Unterſtützung keine Fehlbitte zu thun, und 
erſuchen, uns die gütigen Gaben geneigteſt 
zukommen zu laſſen. . 
Jauer, den 1. April 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung des W. Magiſtrats zu 
Jauer vom Iſten d. Mts. „den daſelbſt 
ſtattgefundenen Brand betreffend“, erkläre 
ich mich hiermit bereit: Gaben chriſtlicher 
Liebe und des Erbarmens von hier oder 
aus der Umgegend für die unglücklichen 
Abgebrannten in Empfang zu nehmen und 
deren ungeſäumte Ablieferung an die ge⸗ 
nannte Behörde zu zweckmäßiger Verthei⸗ 
lung zu bewirken. f 
Breslau, den 11. April 1843. 
Reymann, J. R., 
a Stadt⸗Syndikus zu Jauer, 
z. Z. Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter hierſelbſt, 
Hinter-Markt Nr. 2. 


Aufruf. 

Am 1. dieſes Monats wurden zu Jauer 
durch eine bei fürchterlichem Sturmwinde 
ausgebrochene Feuersbrunſt 35 Wohnhäu⸗ 
ſer nebſt vielen Nebengebäuden daſiger Vor⸗ 
ſtadt in Aſche gelegt. Ueber hundert Fa⸗ 
milien haben hierdurch nicht allein ihr 
Obdach, ſondern den bei weitem größten 
Theil ihrer Habe verloren. 

Wir erklären uns gern bereit, milde 
Gaben für die durch dieſen Brand Ver⸗ 
unglückten anzunehmen und haben zu dem 
Ende unſern Rathhausinſpektor Klug mit 
dem Empfange dieſer Gaben beauftragt. 

Breslau, den 7. April 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt verordnete 
Ober- Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 

Zu der diesjährigen. General⸗Verſammlung 
der Aktionaire der Niederſchleſiſchen Zucker⸗ 
Raffinerie, welche 

Dienſtag den 23. Mai a. c. 

im Empfangs⸗Saale abgehalten und Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr eröffnet werden ſoll, werden die 
betheiligten Mitglieder der Geſellſchaft hiermit 
ergebenſt eingeladen. 0 

Glogau, den 10. April 1843. f 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen 


* 


Zucker⸗Naffinerie. 
9900098082000 
ER Für Apotheker- 5 
5 Gehülfen 
sind mehre sehr vorthelhafte Stel- :& 


len zu vergeben durch 
S. Militsch, Bischofsstr. 12. 


8888888888 


2 


Ein Flügel ift zu verkaufen Altbüfferſtraße den neueſten 


Nr. 21 beim Wirth. N 


d Münchener Feuer 


durch Kreirung neuer Aktien das Kapital der Geſellſchaft auf drei 
chnung ergiebt ſich, daß im verwichenen Jahre das Sicherheils⸗Kapital von 1,200,000 Thalern nicht 
nde Verſicherungen und für außergewöhnliche Bedürfniſſe 4 19,3 12 Thaler beträgt, alſo 12,7 58 
hr als 79 Millionen vermehrt hat und beinahe 340 Millionen beträgt — die Netto⸗ 
Geſellſchaften zu Brandſchäden, der Zinsüberſchüſſe und der aus voriger Rechnung übertragenen Meferve für 
Verwaltungskoſten und Rückverſicherungs⸗Prämien ſich auf 749,285 


Mit Bezugnahme auf die in der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 84 und 85 enthaltene 
| 


-Berficherungs 


E. G. Landeck. 


Geſellſchaft. 


illionen Thaler zu erhöhen. Aus der am 


Landrath Kober, 


Haupt: Agenten. 


Beim Beginn der Saiſon erlaube i 


— 


ch mir, meinen geehrten Geſchäfts⸗Freunden 


die Anzeige zu machen, daß ich auch für dieſes Jahr wieder die Agentur für die 
neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft 


übernommen habe, und Schemata zu Saat⸗Regiſtern wie zu Polizen in meinem 


Comptoir in Empfang zu nehmen ſind. 


E. G. Landeck, Albrechtsſtr. Nr. 52. 


Bei Aug. Schulz u. Eomp. in Breslau (Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-à vis 


der Magdalenen⸗Kirche) iſt erſchienen: 


Repertorium der polizeilichen Geſetze, 
Verordnungen und Bekanntmachungen, 


für Breslau und den Breslauer Regierungsbezirk, nach alphabetiſcher Materienfolge 


entwor 


„Wer Bürger we 


fen vom 


Königl. Polizeirathe Wenzig. 
Zweite revidirte Ausgabe. 
rden, ein Gewerbe anfangen, cediren, aufheben, wer bauen, repariren, 


Preis 10 Sgr. : 


handeln, zu⸗ oder wegziehen, Leute entlaſſen oder aufnehmen, wer miethen, vermiethen, auf⸗ 
bewahren, kaufen, verkaufen, vorkaufen, hejrathen, ſich ſepariren, wer ein⸗ oder auswandern, 
beerdigen, beſchneiden, curiren, dispenſiren, ſchenken, fahren, ſchiffen, kochen, backen, trödeln - 


geln und Anweiſungen finden, was er zu thu 


Geſchaͤfts⸗ 


die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am h 


ſteifer und laſſen überhaupt nicht die mindeſte 
Ausdünſtung des Körpers und dem Luftzuge 
tion waſſerdichter Zeuge nicht allein gegen den 
ſondern bewahrt auch die Zeuge gänzlich vor 
waſſerdicht gemachten Stoffe dehnen ſich wede 


Anſehen. Will ſich Jemand durch eigene Ver 
gen Proben in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, 


überzeugt, Ic kann daher mit gutem 

dauernde Haltbarkeit des Tuches, noch 

ſchädliche Subſtanzen in Anwendun 
Breslau, den 3. April 1843. 


Ueber die mir von dem Herrn Wo 
ob ſelbe waſſerdicht zubereitet find, 


a Neue Weltgaſſe Nr. 44. 
Nachſtehende Atteſte zur hochgeneigten Kenntnißnahme: \ 
Herr Wollſtein hat mir fein Verfahren, Tuch waſſerdicht zu machen, mitgetheilt, 

und die Ingredienzien, deren er ſich dazu bedient, vorgelegt, auch habe ich mich durch 
eigene Unterſuchung mehrerer Tuchproben von der Wahrheit ſeiner Mittheilungen über⸗ 


g genommen werden. 


kurz wer im geſelligen Verbande leben und handeln will, wird in dem „Repertorium“ die Re⸗ 


n, wie er zu handeln hat.“ 


Eroͤffnung. 


Einem hohen Adel, ſo wie einem hochzuverehrenden Publikum beehren wir uns hiermit 


eutigen Tage ein Geſchäft, unter der Benennung 


Zubereitung aller Arten Stoffe, welche den Vortheil 


der Waſſerdichtigkeit erhalten, s 
gründen, welches dahin zweckt, alle zu Kleidungsſtücken geeigneten Stoffe, als: T 
tuche, Kaſimir, feſtgewebte baumwollene und wollene Een 110 118 
ſtücke, als: Röcke, Mäntel, Beinkleider u. ſ. w. 
Die zubereiteten Stoffe leiden weder an Güte noch an Farbe, werden nicht ſchwerer noch 


( a Halb⸗ 
ſo wie auch fertige Kleidungs⸗ 
waſſerdicht zu machen. 


Veränderung wahrnehmeu. Während ſie die 
nichts in den Weg legt, ſchützt dieſe Fabrika⸗ 
ſtärkſten und anhaltendſten Regen und Schnee, 
dem Mottenfraß. Die durch unſere Methode 
r durch Hitze aus, noch ziehen ſie ſich in der 


Kälte zuſammen und verbreiten durchaus keinen Geruch, welches Alles bei den Zubereitun⸗ 
gen mit Gummi, Leim oder Thonſeife ſtattſindet. ä a 

Auch iſt es gleich, ob das Fuch dekatirt iſt oder nicht, da durch unfere Procedur die Preſſe 
ſo wie das Dekatiren erſetzt wird. Bereits dekatirtes Tuch leidet nicht an ſeinem äußern 


ſuche von obigen Vortheilen überzeugen, ſo lie⸗ 


* 


Gewiſſen bezeugen, daß keinerlei, weder für die 
für die Geſundheit der ſich damit Bekleidenden 


25 Dr. Duflos. 
llſtein übergebenen Tuchproben zu unterſuchen, 


e habe ich mehrfache Verſuche angeſtellt und vorge⸗ 
nommen, welche ſo befriedigend ausgefallen, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt, In 


Tuch weder an Glanz noch Geſchmeidigkeit verliert und kein Waſſer durchläßt, außer 
wenn es durch eine ſehr ſtarke Preſſung veranlaßt werden ſollte. \ > 
Durch einen Heber wurde das Waſſer von einer Höhe von ſechs Fuß, als der 
feinſte Regen, auf das aufgeſpannte Tuch herabgelaſſen und in einer Vertiefung von 


3 Zoll geſammelt, daſſelbe dreimal vier 
Spur von Durchdringen des Waſſers, 
genäßt ſich zeigte. Ebenſo iſt auch die 
trocknung ſo porös, daß der Luftſtrom 


dünſtung des Körpers nicht geſtört wird, w 
L. S. 


bezeuget: x 
Breslau, den 29, März 1843, 


Indem wir uns auf obige gütige Zeugniffe beziehen, 


nachſtehend mit: 


Einen fertigen Oberrock + + 

Einen Mantel 

Ein Paar Beinkleider + 
Die Einſendung der Gegenſtände, ſo wie 


25 


+ 


Tuch, Halbtuch u. dgl. pro Elle 
Baumwollene Zeuge, feſt gewebte aller Art 


und zwanzig Stunden ſtehen gelaſſen und keine 
als auch die untere Fläche nicht im Mindeſten 
s zubereitete Tuch vor als nach gehöriger Ab: 
ſeinen Durchgang findet, und ſomit die Aus⸗ 
elches hiermit gern der Wahrheit gemäß 
809 F. Schulz, Mechaniker, 


theilen wir die feſtgeſetzten Preife 


. 3 S 
1 Sgr. 6 Pf. 
15 S Pf, 


25 Sgr. 


„7 Sgr. 6 Pf. 
briefliche Aufträge werden franco 


+ 

* 
S e Eu 
BEE „44 


erbeten. Wir 


halten uns zu geehrten Aufträgen beſtens empfohlen. 


Breslau, den 11. April 1843. 


J. Wollftein & Comp, 


Die neue Damenpuß 


Schweidnitzer Str. Nr. 53, erſte Etage, nahe am Nin 


handlung, 


| ge, 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager der modernſten Sachen in Hüten und Hauben, nach 


Wiener Modells gearbeitet, mit der Verſicherung der reelſten und 


pünktlichſten Bedienung nebſt möglichſt billigſten Preifen, 


— 

Stadt- u. Universitäts- Buch⸗ 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
‚Lithographie, Kunsthandlung 

Schriftgiesserei, . 
ö Stereotypie und Leihbibkothek 
Buchhandlung n 
in 
Breslau, ER Dub 


Ring Nr. 49, 


2 mn! 
EN 


nn . 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift in Commiſſion erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die Volksſchule, 


offen vertreten gegen die Anklagen des Herrn Regierungs⸗Director 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Dr. Gebel ar 
in den Schleſiſchen Provinzialblättern, December 1842, Seite 534 folg, 
Ein Wort der Verſtändigung und Beruhigung, 
f Schleſiens Volksſchuͤllehrern 
zugeeignet von Richard Baron, Diakonus und Rektor in Löwen. 
Nebſt zwei Zugaben: 1. Ueber den erſten Religionsunterricht in den Volksſchu⸗ 
len. 2. Ueber den deutſchen Sprachunterricht in den Volksſchulen. Geh. 5 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp.: 8 x 
Sandtkes Schulatlas. Zweite Auflage. 25 Blätter in quer Quart. Preis 
geheftet 15 Sgr. 


Erſtes Familien⸗ Bilderbuch für alle Stände, 


In jeder ſoliden Buchhandlung iſt vorräthig und zu gefälliger Einſicht zu haben: 


Das Buch der Welt. 


ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhaltendſten 
aus den Gebieten der Naturgeſchichte, Naturlehre, Länder⸗ 
und Völkerkunde, Weltgeſchichte, Götterlehre ze. 
1 1843. Erſte Lieferung. Preis 9 gGr. 

Stuttgart. ; Hoffmann'ſche Verlags⸗Buchhandlung. 

Jährlich erſcheinen 12 Lieferungen; jede enthält 4 Bogen Text auf Velinpapier, einen 
ſchönen Stahlſtich und drei prachtvoll colorirte Tafeln. Hauptſächlich iſt das Buch für die 
erwachſene Jugend beſtimmt, weshalb wir es Eltern und Lehrern beſonders empfehlen; der 
Inhalt iſt aber von der Art, daß auch Erwachſene ihn mit Vergnügen leſen und wohl in 
jedem Hefte viel Neues und Intereſſantes finden. Die Dezember⸗Lieferung iſt beſtimmt vor 
Weihnachten in den Händen aller, auch der entfernteſten Subſkribenten. Die Verlags⸗ 
Handlung macht ſich verbindlich, daß A f 

1). keine der fpäteren Lieferungen der erſten an Schönheit und Gediegenheit 
nachſtehen, 

2) die Zeit des Erſcheinens genau eingehalten, und 

3) das Werk von ihr nie im Preiſe herabgeſetzt werden ſoll. Letzteren 
Grundſatz befolgt fie übrigens bei allen ihren Verlags- 
Artikeln. 

Zu Aufträgen empfehlen ſich und geben die erſte Lieferung. des Buchs der Welt 
mit Vergnügen zur Einſicht: Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, Aderholz, 
Goſohorsky, Kern, W. G. Korn, Leu ckart, Mar u. Komp., Schulz u. Comp. 
in Breslau, und Graß, Barth u. Comp. in Oppeln. 


— ——ñ——ꝗ—.àͥ——— ——— ꝑ———b — — — — — 
In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


iſt zu haben: 
b Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
Carl Bosco: 


Das Zauberkabinet 


oder 


das Ganze der Taſchenſpielerkunſt. 
61 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, 
Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken u. ſ. w. — Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung 
6 mit und ohne Gehülfen auszuführen. 
x Vom Profeſſor Kerndörfer. 8. broch, 20 Sgr. 
Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. in Oppeln 
Ring Nr, 49, iſt vorräthig: 5 
Dr. Belliol's 


radicale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankheſten, des Kopfes, der Bruſt und des 
Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen über die körperliche und geiſtige Erziehung der Kin⸗ 
der und über die Lebensweiſe der Greiſe. Nach der ſiedenten Auflage aus dem 
Be Franz. überſetzt. gr. 8. (17 Bogen). Preis 25 Sgr. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes hat in Frankreich ſo große Anerkennung 

gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. Es iſt ein 
wahrhaft medicinifhes Haus- u. Hülfsbuch für Jedermann, daes alle die Krank⸗ 
heitsübel und Gebrechen behandelt, die unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel: 
liol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗, ſerophulöſe, veneriſche, biliöſe, ſcorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſrer organiſchen Affec⸗ 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit während ſeiner bedeutenden Praxis gewidmet. Seine Belehrungen über dieſe 
Krankheiten und ihre medieiniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung find ein Meiſterſtück 
der neuen praktiſchen Mediein. Die Krankheiten und Gebrechen alle fpeziell anzuführen, 
welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlſchſten und wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 
Zeit erſchienen find. Der Preis ift ſehr billig. 1 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Neueſte Billardregel. 


Ein Tableau in groß Ropalformat mit Randverzierungen, die Stellungen der Hand 
bei den verſchiedenen Momenten des Spieles darftellend und einer Gewinntabelle 
ö für die Pyramidenparthie. — Preis 10 Sgr. 


München. G. Franz. 
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daß wir den Verkauf unſers Fabrikats nachſtehenden Häuſern übertragen haben: 


1 


05 0 
Die billigsten Schulkarten 
von F. Handtke, 
1990 110 3% eat 1 Sgr. oder Ngr. f 
anigloben. Europa. Aſien. 4) Afrika. 5) Nordamerika. a 
7) Auſtralien. 8) Deutſchland. 9) Paläſtina. Karten der einzelnen Lander Cen 
einzelnen Staaten Deutſchlands, fo wie der Provinzen des Oeſterreichiſchen Kaiferftant 8, det 
des Preußiſchen Staates. — (50 diverfe Karten im Format der Schulkarten «su 
an, von Stieler Su 9 ae 
£ m vielen uſchen zu genügen, werden von jetzt ab 24 auf einmal . 
für 15 Sgr. abgelaſſen. Alle Bud: und Kunſthandlugen Deutschlands ahnen Seien 
gen darauf an, in Breslau und Oppeln Graß, Barth und Comp. ſtelun: 


Bei mir erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten, i 
und Oppeln ie Graß, Barth u. Gen e e 


Daher und Dahin! 


Sendſchreiben an den Herrn Magiſter Störenfrich 
Iſt das des Pudels Kern? 
8. Broch. 5 Sgr. 5 

Leipzig, den 24. Februar 1843. „Heinr., Weines 
Wige h ir 00 J 6 0 ene a 11 Fragen und Ant 
in ußen gerade jetzt bei der Zuſammenberufun : inzialſtä AN 
Beachtung verdienen, ſolche aber auch gewiß erhalten, e auge 


Bedachung. 

Wir veröffentlichen hiermit ein von dem Königl. Bau⸗Inſpektor Herrn Schinkel z 
ſelbſt ausgeſtelltes Atteſt über die Nutzbarkeit unſers Bebachungs Yemen and ih Di 
Verlangen noch mehrere Zeugniſſe gleichen Inhalts von andern ebenfalls gediegenen Yerfonen 
die ſich nicht minder von der Güte unſers Fabrikats überzeugt haben, vorlegen, . 

„(Ab ſchrift.) Der von dem Herrn Fr. Seidemann erfundene Ueberzug für Dornſche 
Dächer (Dachgummi genannt) iſt hier ſeit 4 Jahren mit gutem Erfolge angewendet worden 
Das erſte mit dieſem Ueberzuge verſehene Dach auf einem Hintergebäude des ze, Seide 
mann hat in dem Zeitraume von 4 Jahren keine Nachhülfe bedurft und iſt gegenwärtig h 
ganz gutem Zuftanbe, — Das Dach eines Wachthauſes der hieſigen Feftungswerke ift ſel 
einem Jahre vollendet, hat keine Nachhülfe bedurft und iſt ebenfalls ganz gut erhalten. — 
Das Dach auf dem Hauſe des Goldarbeiters Krauſe, was ganz nach der von Dorn erf 
denen Eindeckungsart ausgeführt war und ſich als ſehr mangelhaft erwies, iſt theilweiſe m 
dieſem Ueberzuge verſehen worden und befriedigt in dieſen Theilen vollkommen. al 
Hiernach glaube ich nach den bisherigen Erfahrungen dieſen Ueberzug für Dornſche Dächer 
als den beſten von den bisher bekannten empfehlen zu können, wobei ich nur bemetke, daß 
bei großen Dachflächen oder bei ſolchen Dächern, wo die Lehmunterlage fo usgefallen it, 
daß fie ſehr zum Reißen geneigt iſt, es rathſam erſcheint, die Lehmunterlage mittelst dieses 
Dachgummis mit Papier zu überkleben und dann das Ganze nochmals mit dene Dachgumm 
zu überziehen. — Das Papier erhält dadurch eine zähe, lederartige Beſchaffenheit und hat 
an der Zeit von 4 Jahren noch keine Spur von Zerſtörung gezeigt. 
Poſen, den 14. Februar 1843. (gez.) Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 


Einem hochgeehrten Publikum haben wir nur noch zu bemerken, daß unſer erprobtes Fakt: 
kat nicht mit einem Gemiſch von Steinkohlentheer, von welchem in Berlin das Rezept füt 
Sgr. ausgeboten wird, zu verwechſeln iſt. Schließlich wiederholen wir unſere frühere eh, 


Herren F. Krügermann u. Comp. in Breslau, Herrn Fr. Menzel ii eigne, 
E. F. Sander in Jauer, A. W. Klemmt in Schiweihnie, Bothe 15 G 
Schmiedeberg, S. E. Göldner in Goldberg, CE. D. Scholtz in Ohlau, Nohr u. 
Schultze in Brieg, J. A. Winkler in Glatz, J. Boebels Erben in Münsterberg 
A. E. Hampel in Neiſſe, J. M. Berliner in Leobſchütz, J. G. Worbs in Cr, 
vn Bannert in Tarnowiß, M. Eberhardt in Pleß, Bernh. Cecola in Ratibor, 

N. Borietzki in Gleiwitz, W. G. Galle in Oppeln, Bretſchneider u. Comp, 
in Glogau und W. Kloßmann in Neuſalz. i 
Poſen, im März 1843. 


Beckmann u. Seidemann. 


Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei 


N 2 2 zu = * 75 N 
Wuͤſte⸗Giersdorf bei Tannhauſen in Schleſien, 
bezieht zum erſten Male die bevorſtehende Leipziger Oſtermeſſe, und empfiehlt ihr 


Lager von wollenen Stoffen, als: Thibets, Mouſſeline de laine, dergleichen Tüchern 
26 ꝛc., bei reelſter und billigſter Bedienung. Das Verkaufslokal iſt Reichsſtr. Nr. 2, 


Süße Meſſiner Aepfelſinen 
empfing und empfiehlt d. St. von 1½ Sgr. an, die Handlung Chriſt. Gunske, Nikolai. 


Zu vermiethen Sommerlogis zu vermiethen. 


Logis beſte 


iſt Ohlauerſtraße Nr. 53 ein zu jedem Ge⸗ 
werbe offenes großes Gewölbe mit Wohnung 
wegen eingetretener Verhältniſſe und ſofort 
zu beziehen; desgleichen ein auf die Straße 
offener Keller. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. 

Junkernſtraße Nr, 2, iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küche und nöthigem Zu⸗ 
behör, Termin Johannis zu vermiethen. Das 
Nähere im Comptoir daſelbſt. 

Ring Nr. 16 ſind 2 Stuben nebſt Küche 
zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen Ohlauerſtraße Nr. 28 
im dritten Stock 2 Stuben, 1 Alkove und 
Zubehör. Das Nähere im Gewölbe. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
8 Stuben und einem Saal, nebſt Pferdeſtall 
auf 4 Pferde, Wagenremiſe zu 3 Wagen, Bo⸗ 
den und Kellergelaß, Tauenzienplatz Nr. I. 

Albrechtsſtraße, nahe am Ringe, iſt ein Quar⸗ 
tier im erſten Stock von mehreren Zimmern 
nebſt Zubehör, von Johanni ab zu beziehen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herrmann Le⸗ 
win, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 33. 


einem großen Garten iſt zu verm 


In meinem Sommergarten ein 
hend aus 5 Piecen nebſt Küche, Keller und 
Bodenraumz ein zweites, beſtehend aus 170 
nebſt Küche. Das Nähere W 

1 “ 


5 7 175 
Ein guter brauchbarer Kutſcher, mit gu 
Atteſten, wünſcht ein baldiges Unten 
Dienſtentlaſſung: weil die Cquipage der 13, 
wird. Zu erfragen Großegrofhengafe Me! 

Eine Wohnung BR 
von drei Stuben, Kabinet, ich, 10 
mer und Keller, nahe an der Ohlauseſr St. 


iſt zu vermiethen, Schuhbrücke Ni. 28, 1 3 

Zwei ſehr geräumige luftige Böden ent 
kolaiſtraße Nr. 12 zu vermiethen, 
Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Eine freundliche Sommer wonnen 


in 
0 
Berndt, Mehlgaſſe Nr. 21. Dr 
Am Ringe Nr. SE ace 
iſt zu Michaeli das erſte Stockwerk, be 9 
aus 4 Zimmern mit Zubehör, ſich 450 95 
einem kaufmänniſchen Geſchäft eignend 34 
miethen. Näheres daſelbſt im Gewölbe, 
2 Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Stuben Ge 
hör iſt Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücen e 
Nr. 75 zu vermiethen und Johanni zu wär. 
hen. Näheres Ring 32, im Kleiderge 


— 


Ediktal⸗Vorladung⸗ ) 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des ten Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das 7 
ebot aller derjenigen unbekannten SR, 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1842 
an nachſtehende Truppentheile und Militair⸗ 
itute, als: 
Aras te Bataillon (Breslauer) Iten Garde⸗ 
Kandwehr⸗Regiments zu Breslau; 
die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
loten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes zu 
Breslau; e - 
3) das Iſte, 2te und Süfilier- Bataillon des 
loten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und 
deren Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 
jau und Glatz; 5 3 
die Regiments⸗Dekonomie⸗Kommiſſion des 
Iten Linien⸗Infanterie-Regimentes zu 
Breslau; 2 
5) das Iſte und 2te Bataillon des Iiten 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und deren 
Dekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau; 


2 


4 


6) das Füſilier⸗Bataillon des Ilten Linien⸗ 


anterie⸗Regimentes und deſſen Oeko⸗ 
aue Konmiften, fo wie die demſelben 

attachirte Straf⸗Section zu er 5 

7) das Iſte Küraſſier⸗Regiment un : eſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslauz 

„Regiment und deſſen 

8) das ate Huſaren I ; La 

) Sekonomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen La⸗ 
zarethe zu Ohlau und Strehlen; 

9) die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kemmiſſion zu Breslau; 

10) die 6te Artillerie» Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
fionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg; 0 . 

11) das Füſilier⸗ Bataillon 22ften Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Brieg; Er 

12) das Füfilier- Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitzz 

13) das öte Huſaren⸗Regiment, eine Eska⸗ 
dron und deren Lazareth zu Münſterbergz 

14) I Straf: Sektion zu Sil⸗ 
berberg; 3 

15) die lte Invaliden⸗Compagnie und deren 
Krankenverpflegungs⸗Kommiſſion zu Has 
belſchwerdt; 5 

16) das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗ 

Compagnie und deſſen Krankenverpfle⸗ 
gungs⸗Kommiſſion zu Reichenſtein; 

17) das Iſte, 2te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 

Breslau, Oels und Neumarkt; \ 

18) das Iſte, 2te und Zte Bataillon Ilten 
Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein: 

19) die Halbinvaliden⸗Sectionen des erſten 
Kbraſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, 
fo wie der Eten Artillerie-Brigade zu 
Breslau und Ohlauz 

20 die bte Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; 

A) die Ilte Diviſions⸗Schule zu Breslau; 

22) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 

23) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz 
und Silberberg; 

24) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein; 

20) das Montirungs:Depot zu Breslau; 

27) das Proviant⸗Amt zu Breslau; 

28) die Reſervemagazin⸗Verwaltung zu Brieg; 

29) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg; 

900 das Train⸗Depot zu Breslauz 

) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 
ſen in den Feſtungen zu Glatz und Sil⸗ 
berberg 5 

3) die extraordinairen Fortiſikations⸗ und 
Artillerie-⸗Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg; 

30) die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſen in den Fe⸗ 
ſtungen Glatz und Silberberg; 

0 die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 

lag, Silberberg und Brieg; 

35) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 
belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Ohlau, 

3 Oels und Neumarkt; 

6) die Büreau⸗ und Bibliothek⸗Kaſſen der 

1 e des 6ten Armee⸗Corps, 

einem i ; 0 ü 

er eben we er Grunde Anſprüche 
er Termin zur Anmeld 

am 17. Mai d. J., . 95 

dor dem Herrn Referendarius v. Gellhorn, 

im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe an 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet 

Died aller feiner Anſprüche an die gedachten 

Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 

ungen nur an die Perſon desjenigen, mit 

eim er kontrahirt hat, verwieſen werden. 
deslau, den 10. Januar 1843, 
Königiches Ober: Landes: Gericht. 

Erſter Senat, 


— Hundrich. 


\ 


Ze eher K— —— 


8 Folg 

1200 fl n Eiſenbahn⸗Aktien Nr. 12696, 
mit Zinsſcheinen Nr. 4 bis Nr. 7 

ebli + + 7, welche ans 
ler Hasen, Shullehrer Auguft deitſch e in 


d, un Fan 0 1 ne 
= tien ne insſcheinen als 
e Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 

riefs Inhaber Ansprüche zu machen 


— — — — 
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haben, hiermit aufgefordert, dieſe Anſprüche 
in dem am i = 

14. Juli d. J. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts Aſſeſſor Deh⸗ 
mel, in unſerem Partheien⸗Zimmer anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
Bei ihrem Ausbleiben aber werden ſie mit 
ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und werden 
die fed en Aktien nebſt Zinsſcheine für un: 
gültig erklärt werden. 

Breslau, den 24. März 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. 2 
Jieferun 8:Gefchäft. 

Für die hieſge Menü. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll der Bedarf an Hanf und Borſten auf das 
Jahr 1843 und 1844 entweder zuſammen oder 
jeder dieſer Artikel einzeln, an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Lieferung gegeben werden. 

Es wird hierzu ein Licitations⸗Termin auf 

itag den 
a 21. April d. J. Vormittag 9 Uhr 
im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe 
zu Neiſſe anberaumt, woſelbſt auch die Pro: 
ben der verlangten Materialien und die nähe⸗ 
ren Bedingungen für dieſe Lieferung jederzeit 
eingeſehen werden können. ; 

Geeignete und kautionsfähige Unternehmer 
werden hiermit zur Uebernahme dieſes Liefe⸗ 
rungs⸗Geſchäftes eingeladen und erſucht, ihre 
Offerten bis zum gedachten Tage entweder 
ſchriftlich an unterzeichnete Verwaltung einzu⸗ 
reichen oder perſönlich beim Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Angebote abzugeben. 

Neiſſe, den 29. März 1843. 
Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 

Werkſtatt. 


Mühlen ⸗Aulage. 

Der Müllermeiſter Weirauch zu Henners⸗ 
dorf beabſichtigt auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden, neben ſeiner ſchon beſtehenden 
Windmühle noch eine zweite Windmühle an⸗ 
zulegen. Dies wird mit Bezugnahme auf das 
Geſetz vom 28. Oktober 1810 und 23. Okto⸗ 
ber 1826 zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und Jeder, welcher gegen dieſe Mühlenanlage 


etwas einwenden zu konnen glaubt, aufgefor⸗ 


dert, ſeinen Widerſpruch dagegen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem hieſigen 
Landrathsamte einzulegen, indem auf ſpätere 
Proteſtationen nicht mehr gerückſichtiget wer⸗ 
den kann. 

Namslau, den 15. März 1843. 

Der Königliche Landrath. F. v. Ohlen. 


Mühlen⸗ Veränderung. 

Der Waſſermüller Auguſt Pohl zu Do⸗ 
briſchau beabſichtiget, ohne Veränderung des 
Fachbaumes, ſeine zeither aus zwei Mahlgängen 
und zwei Waſſerrädern beſtandene Mühle da⸗ 
hin einrichten zu laſſen, daß die beiden Mahl⸗ 
gänge nur durch ein oberſchlägiges Rad in 
Bewegung geſetzt, daran aber auch noch ein 
Spitzgang und ein Graupengang angelegt 
werden ſollen. Dies wird in Folge Geſetzes 
vom 28. Dezbr. 1810 zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht; alle Diejenigen aber, welche ein 
Widerſpruchsrecht einlegen zu können vermei⸗ 
nen, werden aufgefordert, ſolches binnen acht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden, 

Oels, den 6. April 1843. 

Königlicher Landrath 
v. Prit twitz. 


Ediktal⸗Citation. . 
Der Schornſteinfeger Carl Gottlieb Lud⸗ 
wig Krebs, geboren den 30. April 1794, 
und deſſen Bruder, der Schuhmacher Ernſt 
Heinrich Emil Krebs, geboren den 2. 
Dezember 1806, aus Raudten, welche auf 
Wanderſchaft gegangen ſind und im Jahre 
1830 die letzte Nachricht von ſich gegeben ha⸗ 
ben, ſo wie deren etwanige unbekannte Erben 
und Erbnehmer, werden, auf Antrag ihrer 
Geſchwiſter, hierdurch vorgeladen, ſich binnen 
neun Monaten und ſpäteſtens in dem auf 
den 29, Mai 1843 Vormit⸗ 
tags 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Im 
Fall die obgenannten Gebrüder Krebs ſich 
weder vor noch in dieſem Termine bei uns 


oder in unſerer Regiſtratur melden, ſo werden 


dieſelben für todt erklärt und wird ihr Ver⸗ 
mögen ihren ſich legitimirenden Erben über⸗ 
wieſen werden. F 
Raudten, den 29, Juli 1842, 
Königl. Preuß. combinirtes Stadtgericht von 
Raudten und Köben. 
Breuer. 


d Brauerei⸗Verpachtung. 

Das Abſterben des Pächters vom hieſigen 
ſtädtiſchen Brau⸗urbar macht deſſen anderwei⸗ 
tige Verpachtung nothwendig. Hierzu gehö⸗ 
ren 10 zwangspflichtige Landkretſcham, ein 
zwei Stock hohes, 8 Fenſter breites, maſſives 
Brauhaus, mit einem bequemen Wohn⸗ und 
gut gelegenen Schank⸗Lokal, wie auch vorzüg⸗ 
lich guten Brau⸗ütenſilien, und ſteht der Ver⸗ 
pachtungs⸗Termin 

auf den 15. Mai c. Vormittags 

„ um 10 Uhr an. 
Pachtwillige und Cautionsfähige wollen hier⸗ 
von Kenntniß nehmen und ſich am Termine 
gefälligſt einfinden, welcher in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten wird. Die diesfälligen Be⸗ 
dingungen ſind täglich bei uns einzuſehen. 

Ohlau, den 30. März 1843. 

Der Magiſtrat und die Brau⸗Deputgtion. 
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Es ſind mittelſt Einbruch aus einem ver⸗ 


ſchloſſenen Schreibtiſche die nachbeſchriebenen 


Pretioſen entwendet worden. 
Wir warnen vor deren Ankauf und erſuchen 
vielmehr Jedermann, falls ſolche zum Kauf 
ausgeboten werden, den Verkäufer anzuhalten 
und der Polizei⸗Behörde oder dem Gericht des 

Orts ſofortige Anzeige zu machen. \ 

Merſeburg, den 4. April 1843. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: 
Gericht. 3 

a) Ein Siegelring von feinem Golde mit zwei 
Brillanten, vier Roſetten und einem Car⸗ 
niol, auf dem der ſich von einem Felſen 
aufſchwingende Pegaſus eingeſchnitten iſt, 

b) ein goldner Ring mit großem hellgelben 
Topas, 

e) ein goldner Ring mit antikem runden 
Schilde, auf dem ein halbverwiſchtes männ⸗ 
liches Bild in Rittertracht, 

d) eine feingoldne Buſennadel mit ſehr ſtar⸗ 
ker Nadel und einem großen weißen Topas. 

Fuktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue Kleidungsſtücke, als: 45 

Tuchröcke, Bucksking⸗Beinkleider, ſeidene 
und wollene Weſten, und diverſe Tuch⸗ 
und Buckskings⸗Reſte, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. April 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


FCC 
Brau- und Brennerei: © 


5 Verpachtung. 
Die zu Rackſchütz bei Neumarkt gele⸗ B 


gene Brau- und Brennerei iſt auf io 
M einen Zeitraum von drei Jahren, von i0r 
Michaeli d. J. ab, anderweit zu ver⸗ x0: 
pachten, wozu kautionsfähige Pächter &. 
W hiermit aufgefordert werden, und kön⸗ ok 
nen die Pachtbedingungen zu jeder Zeit R 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 46% 
Amte eingeſehen werben, i 

Das Wirthſchafts⸗-Amt zu Rackſchütz. 30 
FCC 

NRNitterguts⸗ Verkauf. 

Ein Rittergut, in einer angenehmen frucht⸗ 
baren Gegend, mit 1100 Morgen gutem Acker⸗ 
land, 120 Mg. Ifhürigen Wieſen, 300 Mg. 
Forſt, einen bedeutenden Torfſtich, 1000 Stck. 
Schaafe, vollſtändiges lebendes und todtes In⸗ 
ventarium, Eine ganz neu gut eingerichtete 
Brennerei, 250 Rthl. Grundzinſen, monatliche 
Steuer 8 Rthl. Ein ganz bequem maſſives 
Schloß, die Wirthſchaftsgebäͤude im beſten Bau⸗ 
ſtande, hinreichenden Roboth; iſt mir Krank⸗ 
heitshalber des Beſitzers zum Verkauf über⸗ 
tragen worden, ſowohl der Preis als Kaufs⸗ 
bedingungen werden ſolide geſtellt. Ebenſo 
werden Güter von 25 bis 200,000 Rthl. zum 
Kauf nachgewieſen. Kaufluſtige erfahren das 


Nähere durch 
f W. Schrötter, 
Güter⸗Negociant. 
Brieg, den 9. April 1843. 


... VER 7ER SEE 

. Ritterguter- Berfauf, 

1) Ein großes Rittergut in allerſchönſter 
Landgegend, Departement Liegnitz, mit ſchönem 
maſſiven 3 Stock hohem Schloſſe, Treibhaus, 
Orangerie, 1800 Morgen Acker, Y Weizen: 
boden, 300 Morgen ſchöne Wieſe, 1300 Mor⸗ 
gen ſehr gut beſtandenen Forſt und zahlreichen 
Viehſtänden, um 160,000 Rthl., mit halber 
Anzahlung. 5 

2) Ein dergleichen in allerſchönſter Gegend 
der Ober⸗Lauſitz mit 830 Morgen meiſt Wei⸗ 
zenboden, 300 Mg. Wieſe, 450 Mg. Wald, 
außerdem um 25,000 Rthl, ſchlagbare Eichen, 
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galien und baarer Einnahme, nur 100 Kthl. 
Steuer, um 110,000 Rthl., mit 20 — 30,000 
Rthl. Anzahlung. 

3) Ein ebendaſelbſt gelegenes Rittergut 
mit maſſivem Schloſſe und Wirthſchaftsgebau⸗ 
den, mit 450 Mg. Acker, 160 Mg. z3ſchürigen 
Wieſen, 90 Mg. Forſt, mit 300 Rthl. Forſt⸗ 
Ertrag, 330 Rthl. Rente, bedeutende Hand⸗ 
Robothen, um 42,000 Rthl., bei 10 — 12,000 
Rthl. Anzahlung. Auch würde ein Tauſch auf 
ein Vorwerk in den Kreiſen Hirſchberg, Jauer, 
Goldberg, Löwenberg, angenommen. 

4) Ein Ciclus von 3 Dörfern im Gebirge 
in der Erdmannsdorfer und Fiſchbacher Ge⸗ 
gend, mit ſchönem Schloſſe und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden mit circa 900 Mg. Acker, 280 Mg. 
Wieſen, über 800 Mg. meiſt ſchlagbaren Forſt 
80,000 Rthl. an Werth, über 1000 Rthl. 
baa.e Gefälle, 125,000 Rthl., mit 40,000 Kl, 
Anzahlung: 

5) Ein Rittergut in allerſchönſter Landge⸗ 
gend und Ebene, mit maſſivem Schloſſe und 
ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden, mit 840 M. 
Flächen⸗Inhalt, incl, 63 Mg. Wieſen, 360 M. 
Buſch, mit 350 Rthl. Zinſen und 340 Rthl. 
Regalien⸗Ertrag, mit guten Viehſtänden. Bo: 
nität Weizenboden um 52,000 Rthl., mit 5— 
10,000 Rthl. Anzahlung. Weiſet zum Ver: 
kauf nach das Commiſſions⸗„Agentur⸗ u. Adreß⸗ 
Comtoir des C. A, Dreßler, zu Schmiedeberg. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 36 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 
3 Kabinets, 1 Küche, wozu geräumiger Bo⸗ 
den und Kellergelaß gehört, auch wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, Wagenplatz und Stallung für 
2 Pferde abgelaſſen werden kann, von Johan⸗ 
nis c. ab zu vermiethen. Herr F. Mähl, 
Altbüßerſtraße Nr. 31, wird die Güte haben, 
das Nähere mitzutheilen, 5 


80 Mg. Torfſtich, Teiche, mit 2200 Rthl Ne: | N 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Meine Wohnung iſt von heut ab Weiden⸗ 
Straße Nr. 26. Breslau, den 6. April 1843, 
8 5 C. Mächtig. 
Warnung. : 

Da ſich vor Kurzem Jemand erdreiſtet hat, 
auf meiner Frau Namen zu borgen, ſo war⸗ 
nigen wir hiermit, Jemandem ohne Geld 
Etwas auf unſern Namen zu verabfol⸗ 


gen, da wir all unſere Bedürfniſſe ſogleich be⸗ 


zahlen. P. Henry nebſt Frau. 


Warnung. 

Da ich ſtets alle meine Bedürfniſſe bei Ab⸗ 
holung gleich baar bezahlen, und folglich nir⸗ 
gends Conto führen laſſe, ſo warne ich hier⸗ 
mit alle Betheiligten, an Jemanden, er ſei 
wer er wolle, irgend etwas auf meinen Na⸗ 


men ohne Geld zu verabfolgen, indem ich 


nichts wiedererſtatte. 
Der Kaufmann Ulrich, Fiſcherſtraße Nr. 1. 
Antiquarifche Bücherverzeichniſſe. 
Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 37, werden Verzeichniſſe verabfolgt: 1) 
Silesiaca, 1000 Bde. 2) Anzeiger 
LXX. 500 Bde. 3) Nuktionskataloge. 

Eine Maſſe 

offene Stellen oder Vacanzen 
für Oeconomie⸗ u. Handl.⸗Gehülf., Rechnungs⸗ 
führer, Gouvernanten, Hauslehrer, Forſtbeamte, 


Adminiſtratoren, Privatſekretäre, Brennereiver⸗ 


walter, Protokollführer, Schreiber, Jäger u. 
Gärtner, weiſet ſofort, jedoch nur unter den in 
Nr. 18 u. 30 der diesjährigen Breslauer pri⸗ 


vilegirten Schleſiſchen Zeitung ausdrücklich wie⸗ 
© derholt angezeigten Bedingungen nach 


das erſte große Commiſſions⸗ und 
Verſorgungs⸗Comtoir in Danzig, 
Langgaſſe Nr. 59. . 


Waaren⸗Offerte. 
Sehr reinſchmeckende grüne Caffee's: 
a Pfd. 5 ½, 6, 6%, Ju. 8 Sgr. 
Neue große geleſene Noſinen: 

a Pfd. 3 und 3½ Sgr. 
Neuen großkörnigen Reis: 
a Pfd. 2½, 3 und 3½ Sgr. 
bei 10 Pfd. 4 Pfd. Y, Sgr. billiger, 
Feinſte Gewürz⸗Chocolade: 
A Pfd. Th, Sgr. — empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 
Penſions⸗ Anzeige. 

In meine konzeſſionirte Privat⸗Lehr⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt, welche den 1. Mai c. er⸗ 
öffnet wird, bin ich Willens, auch Zöglinge 
von auswärts als Penſionäre aufzunehmen, 
denen ich eine Erziehung zu geben mich ver⸗ 
pflichte, die allen Anforderungen der Zeit an 
eine gebildete Jugend entſprechen ſoll, wozu 
ich durch jahrelange Uebung als Erzieher mich 
befähigt halte. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt mit mir in Correſpondenz fegen. 

Münſterberg, den 11. April 1843. 

Büttner, Vorſteher. 


Ein Oekonomie⸗Eleve wird auf eine 
bedeutende Herrſchaft Schleſiens geſucht unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen, ſo wie einige 
Lehrlinge zur Handlung und können bald 
antreten. Näheres bei 

Ee. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 

Ein 7eokt. Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Ver⸗ 
kauf, Karlsſtraße Nr. 38, im Hinterhofe, eine 
Treppe hoch. 


Eine Partie gutes geſundes Heu wird we⸗ 
gen Mangel an Raum, ſowohl in größeren 
als kleineren Quantitäten zu auffallend bil⸗ 
ligem Preiſe ſofort verkauft, Roſenthalerſtr. 
5 15 Näheres bei Herrn Kaufmann Helm 
aſelbſt. 


Ein ſchön ſchlagender Sproſſer, ein gelern⸗ 
ter Staar, zwei gelernte Lerchen ſind zu ver⸗ 
kaufen Gartenſtraße Nr. 1, vor dem Schweid⸗ 


nitzerthor. 2 
Waſch⸗Seife, 


das Pfund 3½ Sgr. (keine Soda⸗Seife), 
offerirt: C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


Vorzüglich ſchönes weizenes 
Dauermehl ei 
in mehreren Sorten, empfiehlt die Niederlage 
der hieſigen holländiſchen Wind⸗ und Dampf- 
Mahlmühle Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 6, 


Zu vermiethen und in termino Johanni 
zu beziehen ist in der Breiten Strasse Nr. 
15 im zweiten Stock eine Wohnung von 
drei Stuben, Küche und Beigelass. Das 
Nähere zu erfragen eben daselbst im Hofe 
bei dem Haushälter Sommer. 

— — u-—-— — — 
Zu vermiethen 

und zu Johanni zu beziehen iſt Neueweltgaſſe 

Nr. 45 ein 

Alkove nebſt vielem Beilaß. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 38, 3 Stiegen, nach 
vornhinaus, iſt ein freundliches meublirtes 
Zimmer zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. e 


Carlsſtraße Nr. 428 
iſt in der Iſten Etage ein unmeublirtes und 
in der 2ten Etage ein meublirtes Zimmer, je⸗ 
des beſonders zu vermiethen. Das Nähere da 
ſelbſt im Comtoir. 


Hinterhaus mit 2 Stuben, einer 
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| Maurer⸗Gyps. 
Nach den uns von vielen Seiten zugekommenen Urtheilen ſtand bis jetzt der größeren 
Verwendung des gebrannten Gypſes, namentlich des Maurer⸗Gypſes, nur der Umftand ent⸗ 
gegen, daß er im Verhältniß zum Kalk zu theuer ſei. : 
Da bei richtiger Anwendung das Verhältniß des Gypſes zum Kalk wie 1 zu 3 iſt, fo 
würde der bisherige Preis des Maurer⸗Gypſes a 5 Rtlr. 15 Sgr. pro Tonne allerdings dem 


Maſſelwitzer Italiener Stuccatur⸗ und 


von 3 Tonnen Kalk a 1 Ktlr. 15 Sgr. um 1 Ktlr. überſteigen. Es iſt jedoch allgemein an⸗ 


erkannt, und für die Bauherren beſonders zu beherzigen, daß mit Gyps gearbeitete Zimmer 
unverhältnißmäßiger raſcher austrocknen, und gefündere Wohnungen ſchaffen. 

Um jedoch auch dieſen letzten Einwand in Betreff des hohen Preiſes zu beſeitigen, glau⸗ 
ben wir, nur allein auf großen Verbrauch rechnend, es möglich zu machen, die Preiſe ſo zu 


ermäßigen, daß namentlich der Maurer⸗Gyps billiger als Kalk zu verwenden iſt. Wir ver⸗ 


kaufen von jetzt ab 5 
die IE a 7 ae f. Italiener Gyps, welcher früher 2 NEIL. 15 Sgr. koſtete, 
\ zu 1. 3 8 , 
die Sonne a 4 Sceſel Stuceatur⸗Gyps, früher 6 Rtir. 15 Sgr. — zu 
5 Ntlr. 15 Sgr. N 
und die Tonne A 4 Scheffel Maurer⸗Gyps, früher 5 Ntl. 15 Sgr. zu 4 Ntlr. 


Faſtage frei; dieſe wird jedoch, bei halben Tonnen, worin gewöhnlich die Verpackung erfolgt, 


für 2½ Sgr., und bei ganzen Tonnen, wenn ſolche gewünſcht werden, mit 5 Sgr. zurück⸗ 
genommen. j 8 a 5 
Zu obigen Preiſen ſind ſämmtliche Sorten, ſowohl in der hieſigen Fabrik ſelbſt, als bei 


der alleinigen Niederlage derſelben 


in Breslau bei Herrn Carl Wyſianowski, 
a Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz, & 
ſtets vorräthig, jedoch müſſen wir bei Beſtellung von größeren Quantitäten bitten, dies uns 
fo zeitig als möglich wiſſen zu laſſen, da wir, um ſtets friſch gebrannte Waare zu liefern, 
keinen zu großen Vorrath auf dem Lager halten können. 
Maſſelwitz, den 9. April 1843. 1 el 
Del:, Gyps⸗ und Knochenmühle, ſowie Chlorkalk⸗Fabrik. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfehle ich mein Lager von fertigen Kleidungsſtücken, beſtehend in Tuch⸗ und Som⸗ 
merröcken, Beinkleidern in Courts, Bukskings und Elaſtiques, Weſten in Sammt, Seide, 
Cachemirs und Piqué's zu allen Preiſen, Stoffe, niederländiſche Tuche, Bukskings und 


Elaſtiques, engliſche Courts und Caſchemirs zu Sommerröcken, Sammt und Seidenſtoffe zu 


eines hochgeehrten Publikums ſtets zu rechtfertigen ſuchen. 


jährigen Luzerne (d. i, 35—50 Centner 


Weſten, Kragen und Rockfutter, Sommerſtoffe in allen Nüancen, große ſchwere Halstücher, 

ſämmtliche Sachen ganz neu, und verkaufe ich alle Artikel ſo billig, wie es Niemand im 

Stande iſt billiger zu verkaufen, weil ich mein ganzes Lager per comptant einkaufe. 
Breslau, Altbüſßterſtraße Nr. 6, ſchrägeüber der Ecke des weißen Adlers. 


| L. F. Podjorsky aus Berlin. 
Fuͤr Damen, nur bis zum Oſterfeſt. 


Aus einer bedeutenden Fabrik des Auslandes iſt ein nach hieſiger Gegend angelangtes 


Italieniſches Damen⸗Strohhut⸗Lager, 


(nur mit den neueſten und beſtkleidendſten Formen verfehen), aus Rückſichten mach hier citirt 
und zu meiner Verfügung geſtellt worden. — Ich halte daſſelbe in meinem Galanterie⸗ 
Waaren⸗Lager bis zum vorſtehenden Feſt, (wo die Zurückſendung erfolgen ſoll) zu den ſehr 
ſoliden Fabrik⸗Preiſen ausgeſtellt, in der Ueberzeugung, daß ſo billig nicht bald wieder gekauft 
werden wird. 5 5 


Joh. Sam. Gerlitz, Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre). 
Fuͤr Handelsgaͤrtner u. Blumenfreunde. 


Eine Sammlung kugelförmige Gacteen und ein Sortiment Pracht⸗Georginen, enthaltend 
das Schönſte, was bis jetzt zu haben war, ſoll verkauft werden. 


Cactus Georginen (Dalien) 


100 Sort. von ½ bis 6⸗ Durchm. 100 Rtl. 2/12 der ſeltenſten 3 Rthl. 
— davon die 12 ſeltenſtn „ 50 — [ 8924 dito BEN EN RD 
812 Sorten ſchöne, leicht und zum 5 848 dito 3 
& Theil wohlriechend⸗ blühende ala Alte 1 
5 Bblahhäate en a ua 12 12 der feltenften ohne Namen 1 — 
/ davon 12 Pflanzen 1⸗Durchm. 2 — 100 verſchiedene, wobei ſehr 

100 Pflanzen in 12 Sorten. 6. — dene on 


Briefe, Gelder und etwas für Verpacken werden baldigſt franco erbeten. 
Berlin, Wilhelmſtraße Nr. 144. Auguſt Linke, Tiſchlermeiſter. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt 
am Neumarkt Nr. 17 als Klemptner etablirt habe, und empfehle mich zur Anfertigung aller 
in mein Fach gehörenden Arbeiten in Neuſilber, Tomback, Meſſing 2c,, jo wie auch mit einer 
reichen Auswahl ſchon fertiger Gegenſtände. 8 . 

Auch empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen auf alle Bauarbeiten, zum Dachdecken 


mit Zink und Blech, unter üblicher Garantieleiſtung. 


Alle Reparaturen werden ſchnell und billig beſorgt. 
Ich werde durch gute Arbeit, verbunden mit zeitgemäßen ſoliden Preiſen, das Vertrauen 


veslau, den 11. April 1843. Herrmann Reder, Klemptner⸗Meiſter, 
am Neumarkt Nr. 17. i 


Jaum bevorſtehenden Sſterfeſte 


empfehlen wir eine große Auswahl der neueſten Kleider- und Burnus⸗Zeuge, Camelots in 
allen Farben A 10 und 12 Sgr., Crepe de Rachels à 6 Sgr., Caro-Merinos 3½ Sgr., 
Gardinen⸗Mull, Franzen, Borten, Quaſten und Schnuren, Foulard⸗Schürzen a 12%, Sgr. 
und 15 Sgr., für Mädchen A 7½ Sgr., Frühlings⸗Tücher, 7/; A 9 Sgr., % à 17 Sgr. 
und % à 1 Kthlr., Mouſſeline de Laine⸗Tücher a 10, 15, 25 Sgr. und 1 Kthlr., Man: 
ſchetten in Batiſt A 5 Sgr., Wiener und franzöſiſche Glacce⸗Handſchuhe a 7%, u. 10 Sgr., 
hell und dunkel. Für Herren: Sommer⸗Court zu Beinkleidern & 7 Sgr., ächte Schweizer 
Batiſt⸗Halstücher a 7 ½ Sgr., ſeidene Taſchentücher à 1 Rthlr., baumwollene Jacken und 
Unterbeinkleider à 22½ Sgr., Glacée⸗Handſchuhe a 7½ und 12%, Sgr., bei 
N Si. Landsberger & Comp., 
Ning und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im zweiten Gewölbe. 


4 Stalienifches Raigras und Inkarnatklee 
(echt und keimfähig) à Etr. 25 Rthl., a Pfd. 7½ Sgr., find wieder vorräthig bei 
Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, = Gartenſtraße Nr. 4 

„8 Schweidnitzer Vorſtadt) im Garten. 

Anm. Dieſe beiden Futterpflanzen verdienen bei dem jetzt herrſchenden, durch das Miß⸗ 
rathen des Klee's 2c. entſtandenen Futtermangel die höchſte Beachtung. Beide ſich unge⸗ 
mein raſch entwickelnde, auch noch auf den geringeren trockenen Bodenarten gut 
fortkommende Pflanzen, liefern noch im Nusſaatjahre ihren vollen Ertrag, und zwar giebt 
das italieniſche Raigras noch 2—3 Schnitte, 


welche gleichkommen dem Ertrage einer 2—3⸗ 

| uzerne (d. Heu p. Magd. Morgen.) — Man kann den 
Samen ſehr füglich in die lückenhaft gewordenen oder gänzlich verdorbenen, durch tüchtiges 
Aufeggen ꝛc. gelockerten Kleefelder, ferner in die Kartoffeläcker ꝛc. 
von Mitte Aprils bis Mitte Mais; Samenbedarf: 6—10 Pfd. 


tere Auskunft ertheilen wir gern. 5 Ed. und 


e 


einſtreuen. Ausſaatzeit: 
RE Morgen; — Wei: 
oritz Monhaupt. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer 
1 I die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
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0 Zeitung in Verbindung m 
Die Chronik allein koſtet 20 S 25 
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Da am 1. Mai c. mit dem Bau einer 
Chauſſee von Reinerz bis an die böhmiſche 
Landesgrenze begonnen wird, ſo können ſich 
hierzu Handarbeiter, Raſen⸗ und Steinſetzer, 
ſo wie Schachtmeiſter, baldigſt auf dem Bau⸗ 
platze bei Reinerz melden, wo das Nähere bei 
den Bau⸗Beamten zu erfahren iſt. Jeder, der 
in Arbeit zu treten geſonnen iſt, hat ſich mit 
Spaten, Schaufeln, Kreuz⸗ oder Spitzhauen, 
beſonders aber mit einem Legitimations⸗Atteſt 
feiner Ortsbehörde zu verſehen. 


Der Unternehmer 
A. Berliner in Neiſſe. 


Wir kaufen Gußbrucheifen, 
goldene und ſilberne Denk⸗ 
Münzen. 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Kleeſaamen⸗Sfferte. 


Neuen Steiermärkſchen und Galliziſchen 
langrankigen ſpätblühenden rothen Kleeſamen, 
neuen weißen Kleeſaamen, ächt franzöſiſche Lu⸗ 
zerne, Thymotiengras, Knörich und alle Sor⸗ 
ten Grasſaamen von letzter Ernte empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr 1. 
FEE T FRA ER 
® Kattune von 2%, Sgr. an, Game: 1 
& IottS von 9 Sgr. an, Crep de Rachel J 
(die neueften Muſter, alle Arten Um: 
& ſchlagetücher, Frühlings⸗Tücher 7/; & \ 
6 9 Sgr., % 20 Sgr. u, / 27 Sgr., 
05 kattunene Tücher zu 3, 4, 5 u. 6 Sgr., 

Damaſt⸗Schürzen 15 Sgr., Kragen, a 
« Manſchetten, Strümpfe, gewürkte Un⸗ * 
terjäckchen und viele andere Artikel em: & 
pfiehtt zu auffallend billigen Preiſen. 
* Wolf Landsberger, » 
6 Ring in der Bude ganz nahe am )) 
« Schweidnitzer Keller. 
W wee 

Chemiſche Glasgeräthſchaften 
jeder Art empfiehlt zu billigen Preiſen. 

. Joſeph Oppitz, 

Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe. 


Sommer⸗Ruͤbs 


zum Saamen von der letzten Ernte in ſehr 
guter und reiner Qualität verkauft das Do⸗ 
minium Maſſelwitz bei Breslau. 

Zwei Paar Mahagoni⸗Bettſtellen, 4 
Stück Kirſchbaumne Kommoden, beides ganz 
modern und gut gearbeitet, ſind wegen Man⸗ 
gel an Raum zu verkaufen. Altbüßer⸗Straße 
Nr. 1, im Hofe rechts. ; i 

Geräucherten Silberlachs, Bücklinge, ge⸗ 


» | Des, — Goldene Löwe: | 
] Bukowitz a. Nachod. Hr. Gutsb, Bettermang 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 6 
ln kostet die Breslauer Zeitung in Verbindun mit der Schleſiſchen Khun. 
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3 Ein Lehrlin 
75 Sg findet Untesfontthen Ni 
eres Nitolai- Straße 8 ir Wale 
par terre. 3 5 155 5 beim Wirth, 

Zwei freundlich mödlirte Stuben mm 
gleich zu vermiethen. Das Nähere find fo: 
Nr. 15, in der erſten Etage, here Doerfra 

Angekommene Fremde 

Den 10. April. Gold 5 6 Be 
Gutsb. v. Elsner 4. Adelsdorf. Fr. Kauft 
Andermann aus Frankenſtein. — im, 
Adler: Hr. Ober-Bürgermeifter Pinder 5 
Königsberg kommend. Pr. Kammer-Mupkir 
Remmers aus Odenburg. Hr. Pianiſt S 3 
mann a. Berlin. Hr. Lieut, v. Hera A 
Glogau. — Hotel de Sileſie: Maden 
Menzel a, Liegnitz. — Goldene Schwert. 
Hr. Landrath Gr. v. Zieten a. Waldenhunn 
HH. Fabrik. Rautert a. Imgenbroich, Au 
herſt aus London. HH. Kaufl, Tobigs Aug 
Grünberg, Heuſch a. Aachen. d 5 
1 5 Korpulus aus Berlin. — 8 N 
Hirſch: HH. Kaufl. Danziger a. Miu: 
Schweizer a. Gleiwiß, Dppler a. Rec 
Thamm a. Neiſſe, Hartmann a. Goftegy, 
HH. Gutsb. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Groltin 
v. Gorskg a, Polen. — Deutſche Haus: 
Hr, Wirthſch.⸗Direkt, Kuntze a, Bobrel H. 
Gtsb. Rudolph a. Kauffung. — Zwei gol, 
dene Löwen: HH. Kaufl. Krug g. Bin, 
Kaſchtan a. Kempen. — Hotel de Gars. 
Hr. General Gr. v. Szembeck a. Siemianiee, 
Fr. Steuer⸗Einnehmer Wittich a. Herrnfabt 
Herr Gutsb. Jentſch aus Kehle — Prei 
Berge: Hr. Ob.⸗Amtm. Händler gus Ste 
phansdorf. HH. Kaufl. Braun aus Rawich 
Kanold a. Maltſch, Brock a. Nürnberg, Hr, 
Gtsb. Bayer a. Herrmannsdorf. Hr. Oekon. 
Inſpekt. Mayer a. Peterwitz. — Rauten⸗ 
kranz: H. Kaufl. Bötticher aus Leipzig, 
Nimmer a. Reichenbach. — Goldene Baum: 


. Kaufl. Rösler aus Militſch, Bruck au 


Hr. Kaufman 


a. Schweidnitz. — Gelbe Löwe: HH, Kauf, 
Bergmann a. Zdunh, Hiller aus Wohlau. — 
Weiße Roß: Hr. Partik. Sapper g. Maltſch, 

Privat⸗Logis. Ritterpl. 8; Hr. Bar, 
v. Lüttwitz a. Loſſen. Hr. Juſtizr. Werner 
und 99. Gymnaſien⸗Direkt. Dr. Wenzel g. 
Glogau, Dr. Stimmer a. Oppeln. — Albrecht; 
ſtraße 24: Hr. Kaufm. Schuſter a. Dresden 
kommend. — Albrechtsſtr. 58: Hr. Referend, 
v. Schweinitz a. Frankfurt a. O. — Albrecht 
ſtraße 30: Hr. Oberſörſt. Heinſcher g. Bud: 
wald. Hr. Bürgermeiſter Bierwagen a, Con: 
ſtadt. — Matthiasſtr. 13: Hr. Gutsb. Bar, 
v. Seel a. Skohl. 


Wechsel- & Geld- Coms 
Breslau, den IT. April 1848. 


Wechsel- Course. Briefe, 


Amsterdam in Cour... |2 Mon. 141%, 
Hamburg in Banco . . ja Vistal 1513, | 
Dito 2 Mon.] 150%, 
London für 1 Pf. St, . |3 Mon. 6, 26 ¼ 


ale 


räucherte und marinirte Aale, habe ich wieder a in. Era DARM Bi Te 
einen friſchen Transport erhalten, und ver⸗ Fee BREI 2 Mon. 
kaufe ich auf dem Burgfeld und im goldenen | wm 2 Mon. 103% 
Hirſchel auf der Karsſtraße. Benn a Vistal| 100 ½ 
Flemming. bio Men.] 99 ¾ 
Aepfelſinen, Geld-Course. 
das Stück 1½, 2 2%, und 3 Sgr., in ſchö⸗ I Holland. Rand Dukaten. | — 
ner ſaftreicher Waare, verkauft die Handlung] Kaiser. Dukaten 95% — 
Oderſtraße Nr. 7, im weißen Bären. Friedrichsdor . » . . . 5 — 3 
14 N eee ee 1* Em 
Prager : Stearin⸗Kerzen, Ben GH e e 11 9 5 — 
in der bis jetzt anerkannten beſten Qualität, Polnisch Papfer- Geld en 964, 
empfingen und empfehlen in Pfund Paketen, | Wiener Banknoten 150 Fl. . 104%,) — 
Nr. 1 à 13 Sgr., Nr. 2 à 12 Sgr., bei 2 de 
a d C f Effeeten - Course. 75 j 
Wilh. Lode u. Comp., 5 5 le | 
Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr. Fe 5 3% 9 55 
— | Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. | — |; 41 
Leinſaamen⸗ Offerte. wann danone : 13% 1 | - 
Beſter gereinigter Säe⸗Leinſaamen von er⸗ | Dito Gerechtigkeits- dito 1 90% AN 
RSS Ag er » | Grossherz, Pos, Pfaudbr. 106 / 
probter Keimfähigkeit iſt billigſt zu haben bei f 5 37 5/75 
Carl Friedr. Keitſch, eren 1 
j Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ — |7 
25 U 31 F — 
in dae, Stocgaffe Red. de rug dl, in. il = 
Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ dito dito 500 R. 4 10500 7 
ziehen, Neue-Gaffe Nr. 17 am Ohlauerthore, Eisenbahn - Actien 0/8. 4 | 108%) — 
innerhalb der Promenade, der erſte Stock, be- dito dito Prioritäts | 4 „ 
ſtehend aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ | Freiburger Eisenbahn-Act, 15 — 
gelaß nebſt Gartenbenutzung. Das Nähere] voll eingezahlt.. . 4 | 10877] 
zwei Treppen hoch, 5 Disconto odo 4 ½ — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
10 i Thermometer Aal 
11. April 1843. arometer . 5 „ [ 
; 3. L. inneres. | äußeres. ee 5 e 
f : iur wil 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,24 4, 5 — 0, 8| 9, 4 [NW 0 Federge 
Morgens 9 uhr. 6501+ 5, 27 1, 0 0, N 7 ae 
Ba, g e, 60 0 ir % 9% % mu m 75 4 
Nachmitt. Uhr. „26 + 6 2 2, RN 
Abends 9 uhr.“ 039 . 5, 60 1, 8| 0,8 | Tesche 
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nelusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Shronit kein Porto angerechnet er 
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